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 am rande / editorial

Herne, die Chancen-Stadt
Gut aufwachsen in Herne – das ist eine Selbstverständlich-
keit. In einer zukunftsfähigen Stadt sollen alle Bürger/Innen 
ihre Potenziale nutzen können, niemand darf durchs Netz 
fallen. Herne, die Chancen-Stadt. Für ein gutes Gelingen 
sorgen vielfältige Unterstützungsangebote, die schon bei 
der Geburt ansetzen. Die neue Ausgabe des Stadtmaga-
zins stellt dar, wie sich in Herne Präventionsketten durch 
alle Lebensphasen ziehen – von den gerade geborenen 
Kindern bis zum Einstieg in den Beruf. Was sich theore-
tisch anhört, wird durch spannende Reportagen über Fa-
milienhebammen, Willkommensbesuche und Familien-
zentren veranschaulicht. Spannend auch, was angehende 
Studierenden beschreiben: Wie sie durch die Förderung 
im Talentkolleg ihre Leistungen verbessern konnten und 
nun eine akademische Karriere anstreben. Prävention und 
Gesundheitsförderung stärken die Lebensqualität. Wie das 
gleich in einem ganzen Stadtteil umgesetzt werden soll, 
demonstriert der Einsatz des „First Mover“-Teams, das in 
diesem Heft vorgestellt wird.  
	 Zu den Garanten für mehr Lebensqualität zählt un-
bedingt auch Sauberkeit. „Herne blitzblank“ heißt eine 
entsprechende Kampagne in unserer Stadt. Die meisten 
Menschen entsorgen Müll und Abfall auf vorbildliche Wei-
se. Die Mülldetektive von entsorgung herne nehmen die  
schwarzen Schafe in den Fokus. inherne hat sich an die 
Fersen der Ermittler geheftet, um zu erfahren, auf welche 
Ordnungsverstöße der Umweltsünder sie stoßen.
	 Zahlreiche andere Berichte folgen, die das bunte Leben 
in unserer Stadt illustrieren. Das klassische Weihnachts-
menü zeigt Herne von seiner internationalen Seite: Zwei 
Ägypterinnen und zwei Syrerinnen, die als Flüchtlinge her-
gekommen sind, bereiten für uns leckere Speisen aus ihrer 
Heimat zu. Denn auch im Nahen Osten wird Weihnachten 
gefeiert. Wir genießen aber auch die Atmosphäre beim stim-
mungsvollen „Weihnachtszauber“ in Crange und auf den 
Weihnachtsmärkten in Herne-Mitte und in Wanne-Eickel.  

Da bleibt mir nichts anderes mehr übrig, als Ihnen frohe 
Weihnachten zu wünschen und ein glückliches neues Jahr.

Ihr Oberbürgermeister Dr. Frank Dudda

 editorial
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Eine schöne Geschichte
In jenem ominösen Sommer des Jahres 2015, als Deutsch-
land seine Grenzen öffnete, da flackerte für kurze Zeit ein 
Hoffnungsschimmer auf. Wir brauchen sie, diese Menschen, 
die zu uns kommen, klang es von überall. Unser Land wird 
bevölkerungsmäßig von Tag zu Tag kleiner, die Geburten-
raten sinken, jede Menge Arbeitskräfte werden fehlen. Und 
unter den Flüchtlingen sind viele Frauen und Männer, die 
diese Lücken schließen können. Mit dieser optimistischen 
Einstellung machten viele positive und rührende Geschich-
ten über Begegnungen zwischen Flüchtlingen und Einhei-
mischen die Runde.
	 Was danach folgte, ist bekannt. Durch etliche unschö-
ne Ereignisse und den steigenden Einfluss des Populismus 
drehte sich das Bild. Die schönen Geschichten verschwan-
den mehr und mehr. Aber es gibt sie nach wie vor. Tag für 
Tag machen vor allem ehrenamtlich Engagierte positive Er-
fahrungen mit Menschen aus dem Ausland. Menschen, die 
sich kreativ um Arbeit bemühen, um die Ausbildung ihrer 
Kinder, um ein friedliches Miteinander. Ohne allerdings ihre 
Identität zu verlieren.
	 Eine dieser schönen Geschichten erlebte die inherne- 
Redaktion bei der Recherche zum Beitrag über das Weih-
nachtsmenü in der aktuellen Ausgabe. Die ägyptischen 
und syrischen Frauen, die wir angesprochen hatten, waren 
nicht nur bereit, eine spannende Speisefolge zusammen-
zustellen, sondern sie nahmen sich auch viel Zeit, mit uns 
zu sprechen. Uns begegnete Menschen, die uns offen und 
freundlich gegenüber traten, und deren Werte, Wünsche 
und Vorstellungen sich trotz der unterschiedlichen Kultu-
ren nicht wesentlich von unseren unterscheiden. Sie er-
zählten bereitwillig aus ihrer Heimat  und erkundigten sich 
gleichzeitig nach unserem Alltag.
	 Zurück zum kulinarischen Geschehen. Die Kinder 
machten ohne Scheu mit, putzten zwischendurch auch mal 
Gemüse, um sich dann wieder dem Spiel zuzuwenden. Ihre 
Mutter stellte fest: „Selbst mit uns wollen die Kinder nur 
noch Deutsch sprechen und nicht mehr Arabisch.“ Antwort 
der Söhne: „In Ägypten sprechen wir ägyptisch, in Deutsch-
land deutsch.“ 
 
Eine schöne Geschichte, die man sich nicht nur 
zu Weihnachten erzählen sollte.

Ihr
Horst Martens



Mit dem Blick für das besondere Foto

Die zwölf Hobbyfotografen aus dem VHS-Projekt um 
Dozent Christian Brehm haben wieder ganze Arbeit ge-
leistet. Mit dem Kalender „12 für zwanzig19“ sind se-
henswerte Motive mit einem besonderen Blick auf die 
Stadt Herne entstanden. Mit dem Erlös werden Kinder 
unterstützt, 14.400 Euro sind seit Projektstart 2012 so 
bereits gespendet worden. Die Verkaufsstellen finden 
Interessierte unter: http://vhs-kalender.de.tl

 

Das große Comedywichteln 2018

In dieser Comedyshow mit Überraschungsgästen zau-
bern Nachtschnittchen-Moderator Helmut Sanften-
schneider und der Herner Comedian Martin Fromme 
eine fantastische vorweihnachtliche Stimmung. Das Pu-
blikum wiederum bringt Wichtelgeschenke mit. Es wird 
gesungen, getanzt, gelacht, getrunken und improvisiert. 
Flottmann-Hallen, Mittwoch, 19. Dezember, 20 Uhr.
www.flottmann-hallen.de

Herner Bücherwinter mit den Top 20

Die Bücherexpertinnen des Literaturhauses präsentieren 
am Montag, 3. Dezember, um 19 Uhr lesenswerte Neuer-
scheinungen. Zudem stellt Buchhändlerin Elisabeth Rött-
sches ihre Favoriten des Jahres vor. Sie sagt: „Ich bete ich 
nicht die Bestenliste herunter, sondern stelle mir meine 
eigenen Top 20 zusammen. Daran wird man auch gemes-
sen.“ Der Eintritt ist frei. 
www.literaturhaus-herne-ruhr.de

Liv Migdal – Violinabend mit Klavierbegleitung

Einen Violinabend der Extraklasse können Zuhörer am 
Dienstag, 13. November, um 19 Uhr im Literaturhaus erle-
ben. Die gebürtige Hernerin Liv Migdal wartet mit einem 
epochenumspannenden Rezitalprogramm auf: zu Bach, 
Rachmaninoff und Dvorak. Begleitet wird sie am Piano 
von Jie Zhang. Liv Migdal ist mehrfach international aus-
gezeichnet und trat u.a. in der Berliner Philharmonie auf.
www.literaturhaus-herne-ruhr.de
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Spielarten in den Flottmann-Hallen

Vom 18. bis zum 23. November sind die Flottmann-Hal-
len Aufführungsort von fünf spannenden Kinder- und 
Jugendtheaterproduktionen. Die Vorstellungen richten 
sich an unterschiedliche Altersklassen. Für theater-
interessierte Pädagog/innen bietet das NRW Kinder- 
und Jugendtheaterfestival Möglichkeiten der Vor- und 
Nachbereitung sowie Workshops an.  
www.spielarten-nrw.de

Tage Alter Musik in Herne und die Todsünde

Was für ein Sünden-Typ sind Sie? Die 43. Tage Alter 
Musik in Herne haben alle sieben Todsünden im Pro-
gramm. Zum Motto „Laster und Moral“ präsentieren das 
Kulturradio WDR 3 und die Stadt Herne vom 8. bis 11. 
November zwei Opern und neun Konzerte mit Künst-
lern aus ganz Europa. Parallel dazu laufen die Musikins-
trumenten-Messe sowie ein Werkstattkonzert. 
www.tage-alter-musik.de

 inside
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Wegweiser für Eltern und Babys
Familienhebammen der Stadt Herne 
unterstützen junge Eltern
Text: Nina-Maria Haupt	 Fotos: Frank Dieper

Trinkt mein Baby genug? Ist das normal, dass es alles in den Mund steckt? Und wie 
kann ich stillen, wenn das Baby ins Krankenhaus muss? Diese Fragen beschäfti-
gen die fünf Mütter und einen Vater am Donnerstagmorgen. Sie sitzen zusammen 
bei Kaffee und Kuchen, plaudern und bekommen von den Familienhebammen 
Manuela Hölzel-Bendzuck und Jenny Goroff Antworten und Tipps. Der Offene 
Babytreff ist eins von vielen Angeboten der städtischen Familienhebammen. 

Für Babys bis zu einem Jahr
„Wir sind Ansprechpartnerinnen für alle Eltern von Babys bis zu einem Jahr. 
Jeder darf sich bei uns melden oder zum Babytreff kommen“, erklärt Höl-
zel-Bendzuck. Die Angebote sind kostenfrei und freiwillig. Außerdem gilt für 
die Hebammen die Schweigepflicht. Wie Eltern zu den Familienhebammen 
kommen, ist unterschiedlich: Wer das Angebot kennt, meldet sich oft von 
selbst. Andere Familien erfahren beim Willkommensbesuch davon oder durch 
die Schwangerschaftskonfliktberatung. Manche werden schon während der 
Schwangerschaft betreut, andere kommen erst, wenn das Baby schon einige 
Monate alt ist.
	 Das Besondere an dem städtischen Angebot ist, dass die Familienheb-
ammen die Familien länger begleiten können als freiberufliche Hebammen. 
So geben Goroff und Hölzel-Bendzuck auch Tipps, wann und wie Babys den 
ersten Brei bekommen sollten. Manchmal helfen sie beim Ausfüllen von An-
trägen, dann wieder geht es ums Stillen oder darum, wie man Fläschchen 
zubereitet oder ein Babybett gestaltet. Meistens machen Goroff und Höl-
zel-Bendzuck Hausbesuche bei den Familien, wer möchte, kann aber auch 
in die Räume der Hebammen im Wanner Rathaus in die Rathausstraße 6 
kommen. Dort findet auch der Offene Babytreff statt.

Vertrauen ist wichtig
Wichtig ist den beiden Hebammen, dass sie für Familien jeder Herkunft 
und in jeder Lebenssituation da sind. Zwar kümmern sie sich um Eltern in 
schwierigen Lebenssituationen besonders intensiv, aber auch wenn alles 
glatt läuft, haben sie ein offenes Ohr. Wenn sie selbst nicht helfen können, 
vermitteln sie die richtigen Ansprechpartner. „Familienhebammen sind Weg-
weiser. Wir erklären, was gemacht werden muss und wie es geht“, sagt Go-
roff. „Erstmal möchte ich, dass die Eltern Vertrauen zu uns aufbauen“, erklärt 
Hölzel-Bendzuck. „Dann machen wir praktische Sachen, um eine Bindung 
zum Kind herzustellen. Wir baden die Kinder oder machen Babymassage.“ 

Familien einbeziehen
Goroff arbeitet nun seit fast 30 Jahren als Hebamme, davon die Hälfte der Zeit 
bei der Stadt Herne. Dort hat sie auch eine spezielle Weiterbildung absolviert. 
Hölzel-Bendzuck ist seit 36 Jahren im Beruf und seit 28 Jahren Familien-
hebamme. Um die vielfältigen Herausforderungen dieser Aufgabe meistern 
zu können, besuchen die beiden regelmäßig Fortbildungen. Dabei lernen sie 
nicht nur etwas über Babys, sondern auch darüber, wie sie zum Beispiel erken-
nen, wenn es den Eltern nicht gut geht. Sie wissen, wie man Familien einbe-
zieht, damit sie junge Eltern unterstützen. Auch lernen sie, wie sie mit Eltern 

umgehen, die beispielsweise psychi-
sche Probleme haben oder drogen-
abhängig sind. Das Ziel ist, die El-
tern zu unterstützen, damit sie ihre 
Kinder selbst gut versorgen können. 

Eltern sind für Babys das Wichtigste
Meistens betreuen die Hebammen 
Frauen, aber auch Paare und al-
leinerziehende Väter. Einen großen 
Unterschied macht das nicht. Au-
ßer: „Männer sind gelassener“, findet  
Hölzel-Bendzuck. Auch Goroff hat 
beobachtet: „Frauen denken immer 
zehn Schritte voraus, Männer machen 
Dinge einfach.“ Dabei ist es beiden 
wichtig, dass Eltern ihren eigenen 
Weg finden, mit ihren Kindern umzu-
gehen. „Egal auf welche Weise Eltern 
ihre Kinder versorgen, ob sie langsam 
oder schnell sind, ob sie es einfach 
oder kompliziert machen: Für die 
Kinder ist es das Angenehmste von 
der Welt, wenn ihre Eltern sich um 
sie kümmern“, ist Goroff überzeugt. 

6
Jenny Goroff.



Wegweiser für Eltern und Babys
Familienhebammen der Stadt Herne 
unterstützen junge Eltern
Text: Nina-Maria Haupt	 Fotos: Frank Dieper

7
Jenny Goroff.

Manuela Hölzel-Bendzuck.
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eingehen können, ob ihr Kind sich gut entwickelt. Für die Eltern sei es häufig 
einfacher, sich bei anderen Stellen Rat zu holen, wenn sie einige Mitarbeiter 
schon aus den Elterncafés kennen. Auch die Kinder profitieren davon, nicht 
nur, weil ihre Eltern mehr erfahren. „Die Kinder freuen sich, wenn ihre Eltern 
in die Kita kommen“, hat Ludwig-Rosenstock beobachtet.

Gut im Stadtteil vernetzt
„Wir hatten als städtische Einrichtung schon vorher eine gute Vernetzung 
mit anderen Stellen wie zum Beispiel der Lebenshilfe“, so Gunda Neumann- 
Strangfeld, Leiterin der städtischen Kita Lerchenweg. Seit sie Familienzent-
rum sind, seien die Kontakte aber intensiver und strukturierter. Auch würden 
die Erzieherinnen die Verbindung zwischen Eltern und anderen Stellen nun 
gezielter herstellen.
	 Nicht nur für die Familien, auch für die Mitarbeiter sei die enge Vernet-
zung hilfreich. „Als Familienzentrum hat man feste Kooperationspartner und 
Ansprechpersonen. Das ist wirklich toll“, findet Ludwig-Rosenstock. Statt nur 
zusätzliche Arbeit hätten die Kolleginnen auch Entlastung erfahren, berich-
tet Neumann-Strangfeld: „Wir müssen nicht alles selbst machen, sondern 
haben Kooperationspartner.“ So können Beratungsstellen manchen Fami-
lien gezielt Tipps geben, Logopäden oder Ergotherapeuten Kinder in ihrer 
Entwicklung unterstützen oder Experten vom Kommunalen Integrations-
zentrum ausländische Eltern über das deutsche Schulsystem informieren. 

Kooperation statt Konkurrenz
Gestartet ist das Konzept der Familienzentren 2006 als Pilotprojekt. „Wir 
konnten uns das sofort gut vorstellen“, erinnert sich Ludwig-Rosenstock. 
Deswegen taten sich die benachbarten Kitas zusammen und sind seit 2013 
ein trägerübergreifendes Familienzentrum. „Uns macht es Spaß, über den  
Tellerrand zu gucken und zu schauen, wie andere Einrichtungen und Träger  
arbeiten“,  so Neumann-Strangfeld. In gemeinsamen Fortbildungen oder Team- 
sitzungen tauschen die Teams sich aus, organisieren gemeinsame Veranstaltun-
gen oder Feste. Dennoch behält jede Einrichtung ihr eigenes Profil und setzt ihre 
eigenen Schwerpunkte.

Weit mehr als nur Kinderbetreuung
Familienzentren bieten Bildung für Kinder und Eltern

Text: Nina-Maria Haupt  		
Fotos: Thomas Schmidt

Draußen toben die Kinder, während 
sich drinnen Eltern treffen können. 
„Wir haben den Blick auf die Familien 
als Ganzes, die Eltern werden ins Boot 
geholt“, erklärt Marianne Ludwig- 
Rosenstock, Leiterin des evangeli-
schen Stephanus-Kindergartens in 
Holsterhausen. Gemeinsam mit der 
städtischen Kita Lerchenweg bildet 
die Einrichtung das Familienzentrum 
Mittendrin. Anstatt nur auf die Kinder 
zu achten, wollen Familienzentren 
auch die Eltern stärken.

Tipps und Ideen für die Eltern
Das kann zum Beispiel in Elterncafés 
passieren, wo Eltern miteinander 
ins Gespräch kommen und immer 
wieder auch Fachleute für Tipps 
und Fragen zur Verfügung stehen. 
Das können Logopäden sein, Heil-
pädagogen, Ergotherapeuten, Pä-
dagogen, Psychologen oder Mitar- 
beiter von städtischen Stellen. So ler-
nen in manchen Gruppen Eltern Mög-
lichkeiten kennen, wie sie ihr Kind 
fördern können, damit es bei der Ein- 
schulung einen guten Start hat. Oder 
sie bekommen Ideen, was sie mit ih-
ren Kindern zuhause basteln können. 
	 Immer wieder kommen auch Mit-
arbeiter von Praxen oder Beratungs- 
stellen, die auf Sorgen von Eltern 



Die innovative Praxis in der Region
Ihr schönstes Lächeln ist bei uns in den besten Händen
Seit 32 Jahren sindwir darauf bedacht, Sie exklusiv zu betreuen undoptimal zu behandeln.
Zu Ihrem Wohl bilden wir uns permanent fort und setzen die modernsten Behandlungs-
methoden ein.

Unsere Schwerpunkte
Laserbehandlung , auch Laserbohren lmplantologie
modernst ausgestattetes Praxislabor Prophylaxe- Kiefergelenkserkrankungen
Dämmerschlaf (Analgosedierung) Bleaching
Kiefergelenkserkrankungen 3-D-Röntgen
ästhetische Zahnheilkunde

Lust auf mehr: www.zahnarztpraxis-herne.de

Tel.: 0 23 23 – 5 10 94

Dr. med. dent.
Frank Böcker

Geprüfter Experte der
Implantologie (DGOI)
Laser-Spezialist (DGL)

Dr. med. dent.
Sabine Gehlen
Geprüfter Experte der
Implantologie (DGOI)
Laser-Spezialist (DGL)

Zahnärztin
Cornelia Busche
Laser-Spezialist (DGL)

Dr. med. dent.
Katharina Riemer
angestellte Zahnärztin

Dr. med. dent.
Robin Gensch
angestellter Zahnarzt

 optische Abdrücke
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Zusammen arbeiten und feiern
Hatten einige Mitarbeiterinnen anfangs befürchtet, dass sie durch die Fami-
lienzentren mehr Arbeit haben würden, sind fast alle nun zufrieden mit dem 
Konzept. Oft könne man Arbeit zwischen den Einrichtungen aufteilen, etwa 
wenn ein gemeinsames Fest organisiert wird. Die Kita Lerchenweg zum 
Beispiel wird gerade umgebaut. Damit im November dennoch der Laternen-
umzug mit Martinsfest starten kann, feiern beide Einrichtungen zusammen 
rund um die Stephanus-Kita. Manchmal buchen die Kitas auch gemeinsam 
Referenten für spezielle Themen, die sie sonst nicht bekommen hätten. Für 
ihre besonderen Aufgaben als Familienzentrum steht ihnen nämlich ein 
zusätzliches Budget zur Verfügung.
	 Viele Projekte haben die unterschiedlichen Träger wie die Stadt Herne, 
die evangelische und die katholische Kirche oder die AWO, Plan B, der Pari-
tätische und die Lebenshilfe schon vorher gemeinsam umgesetzt. In einer 
gemeinsamen Arbeitsgruppe haben sie zum Beispiel Kompik auf den Weg 
gebracht, einen Beobachtungsbogen, mit dem der Entwicklungsstand von 
Kita-Kindern im ganzen Stadtgebiet überprüft wird.

Für alle Familien im Stadtteil da
Ziel von Familienzentren ist es, auf die Bedürfnisse der Familien im Stadt-
teil einzugehen. Das sind nicht nur diejenigen, deren Kind in die Kita geht. 
Auch andere Familien sollen durch offene Angebote wie Feste oder Bastel-
kurse erreicht werden. „Man bekommt einen Blick hinter die Kulissen des 
Stadtteils, weil man sich damit beschäftigen muss, wie zum Beispiel die 
Sozialstruktur im Stadtteil ist und welche Bedürfnisse Familien hier haben“, 
erzählt Ludwig-Rosenstock.

Den Eltern zuhören
Für die Mitarbeiter bedeutet das oft: Zuhören. „Wir verstehen uns nicht als 
die einzigen Experten, weil wir eine Erzieherausbildung haben. Eltern sind 
Experten für ihre Kinder.“ Deswegen stärken die Mitarbeiter die Eltern in 
ihrer Rolle, auch wenn diese vielleicht nicht immer alles richtig machen. 
„Wir wollen den Eltern signalisieren: Ihr seid immer willkommen. Die gan-
ze Familie soll sich angenommen fühlen. Das macht ein Familienzentrum 
aus.“ Schließlich geht es auch darum, die Einrichtungen immer wieder den 
Bedürfnissen ihrer Besucher anzupassen. „Die Zeiten haben sich verändert, 
Familien haben sich verändert. Von daher ist es richtig, dass sich auch die 
Einrichtungen verändern“, weiß Neumann-Strangfeld. Jedes Jahr schauen 
sie sich gemeinsam an, was gut gelaufen ist, was nicht mehr nachgefragt 
wird und welche Wünsche noch offen sind. Alle vier Jahre wird eine große 
Bestandsaufnahme gemacht, wenn die Kitas als Familienzentrum rezerti-
fiziert werden.

Auszeichnung beim Deutschen Kitapreis
Unter anderem für die gute Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Trä-
gern sind die Herner Familienzentren im Sommer 2018 mit dem Zweiten 
Platz in der Kategorie „Lokales Bündnis für frühe Bildung“ beim Deutschen 
Kitapreis in Berlin ausgezeichnet worden.

Marianne Rosenstock.

Gunda Neumann-Strangfeld.
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Lebensqualität gemeinsam gestalten
Dezernentin Gudrun Thierhoff im Interview
Interview: Nina-Maria Haupt  		  Foto: Frank Dieper	
Fotos: Thomas SchmidtFotos: Thomas Schmidt

thema

inherne: Warum ist es so wichtig, 
dass viele Institutionen für Familien 
in Herne eng zusammenarbeiten? 
Thierhoff: Wir verstehen uns in Herne 
als Chancen-Stadt. Wir wollen, dass 
für Jeden von Anfang an Chancen 
da sind, gut aufzuwachsen. Dafür 
ist der Aufbau von nachhaltigen 
Präventionsketten wichtig, die sich 
durch alle Lebensphasen und ‑be-
reiche ziehen, von Babys bis ins 
hohe Alter. Dafür müssen wir uns gut 
vernetzen, nicht nur innerhalb der 
Stadtverwaltung, sondern auch mit 
anderen Akteuren in Herne.

inherne: Die Präventionskette soll 
verhindern, dass etwas schief geht 
und Kinder durch das Netz rutschen, 
das sie in allen Lebenslagen unter-
stützen soll…
Thierhoff: Wir wollen durch Partizi-
pation alle mitnehmen. Das bedeutet, 
dass wir unsere Konzepte gemein-
sam mit allen Beteiligten entwickeln, 
damit wir nah an den Bedürfnissen 
der Bürger sind. Mit dem Familienbe-
richt haben wir schon vor Jahren ein 
Monitoring auf den Weg gebracht, 
das uns hilft, diese Präventionsketten 
zu entwickeln und zu gucken, welche 
Bedarfe Familien in Herne haben 
und wo Übergänge sind, auf die wir 
besonders achten müssen.

inherne: Was für Übergänge sind das 
zum Beispiel?
Thierhoff: Es sind Übergänge zwischen 
Institutionen und zwischen Bildungs- 
phasen, zum Beispiel zwischen Tages- 
eltern und Kita, zwischen Kita und 
Schule oder beim Übergang von der 
Schule in den Beruf. Aber auch in 
der gleichen Lebensphase nehmen 
verschiedene Institutionen ihre ge-
meinsame Verantwortung wahr: Für 
junge Familien sind das unter ande-
rem Familienhebammen, das Fami-
lienbüro und Tageseltern. An diesen 
Stellen arbeiten immer mehrere In-
stitutionen zusammen und bilden 
eine Verantwortungsgemeinschaft.

inherne: Woran arbeitet die Stadt Herne gerade in Sachen Familien?
Thierhoff: Die Stadt Herne nimmt am Landesprogramm „Kommunale Prä-
ventionsketten“ teil, ehemals KeKiz (Kein Kind zurücklassen). Wir haben 
ein Präventionsleitbild entwickelt als Grundlage für die Zusammenarbeit. 
Herne hat eine gute Tradition in der Kooperation von verschiedenen Ein-
richtungen, in Vernetzung und gegenseitigem Vertrauen. Wir führen nun die 
Themen Bildung und Gesundheit im Kontext von Familien zusammen. 

inherne: Und was wird in den nächsten Jahren noch kommen?
Thierhoff: Die Lebensumstände von Familien verändern sich immer, wir 
müssen das nachhaltig gestalten und schauen: Was verändert sich und was 
bedeutet das für die Menschen? Was müssen wir an dieser Stelle tun? In 
Herne haben wir eine sehr unterschiedliche Bevölkerung, für die wir Lebens- 
qualität miteinander gestalten müssen. Wir wollen den Bürgern mehr Be-
teiligung ermöglichen und Formate dafür entwickeln, dass Bürger mitge-
stalten können. Wir wollen wissen: Was möchten Sie tun? Was brauchen Sie, 
damit wir unsere Stadt als Lebensraum gut gestalten?
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Unsere Talente 
Das Talentkolleg Ruhr unterstützt junge Menschen
Text: Michael Paternoga 		 Foto: Michael Paternoga, Thomas Schmidt			 
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Studium oder Ausbildung? Diese Frage beschäftigt viele junge Menschen. Das 
Talentkolleg Ruhr unterstützt Schülerinnen und Schüler an der Viktor-Reuter- 
Straße bei dieser schwierigen Entscheidung. Es sind Talente wie Burak Sahin und 
Cansel Dikyolu. 

Vorfreude auf die ersten Vorlesungen
Bei Burak Sahin ist die Entscheidung gefallen. Denn wir treffen ihn an der 
Ruhr-Universität Bochum – kurz vor dem Start des neuen Semesters. Für den 
18-Jährigen beginnt mit dem Studium der IT-Sicherheit ein neuer Lebensab-
schnitt. „Ich bin schon ein bisschen aufgeregt, aber ich freue mich riesig auf 
die ersten Vorlesungen“, sagt der junge Mann aus Bickern, dessen Geschichte 
nicht klassischer hätte sein können. Seine Eltern zieht es vor mehr als 30 Jah-
ren von der Türkei nach Deutschland, einen akademischen Hintergrund ha-
ben sie nicht. Umso stolzer sind sie auf ihren Sohn. Schon früh wird klar, dass 
die Universität lockt. „Das stand für mich schon in der fünften Klasse fest. 
Ein Studium hätte ich sicherlich auch ohne das Talentkolleg Ruhr begonnen, 
aber es hat mich dabei unterstützt, alles zu konkretisieren, man wurde noch 
einmal bestärkt“, erklärt Sahin, der am Gymnasium Wanne einer der besten 
Schüler war. Besonders Mathe und Informatik haben es ihm angetan. 

Nicht nur Einser-Kandidaten im Blick
Er besitzt Talent. Ein Talent, das auch den Scouts des Talentkollegs Ruhr nicht 
entgeht. Denn Typen wie Burak Sahin sind genau die jungen Menschen, die das 

Talentkolleg auf ihrem Weg beglei-
ten möchte. „Dabei benötigen sie kei-
nen Abi-Schnitt von 1,6 wie Burak“, 
verrät Geschäftsführer Dr. Frank 
Meetz und fügt hinzu: „Uns geht es 
darum, Talente schon früh in Schulen 
zu erkennen und sie dann gezielt für 
den Übergang in ein Studium oder 
eine duale Ausbildung zu fördern.“ 
In den Seminaren sollen die jungen 
Leute erkennen, wo ihre Stärken lie-
gen und ob sie besser für eine dua-
le Ausbildung geschaffen sind oder 
doch für eine Hochschulkarriere.  

Vom Mulvany-Berufskolleg in die 
weite Welt
Diese Frage hat Cansel Dikyolu 
für sich  bereits beantwortet: Die 
18-Jährige will an einer Fachhoch-
schule studieren, International Busi-
ness Management oder Internatio-
nales Wirtschaftsrecht. „Ich möchte 
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einen internationalen Beruf ausüben und schon während des Studiums Er-
fahrungen im Ausland sammeln“, hat die junge Frau schon konkrete Vorstel-
lungen. Auch ihre Eltern haben keinen akademischen Hintergrund. Für die 
junge Frau kein Problem: „Man muss es nur wollen und den Ehrgeiz haben, es 
zu schaffen.“ Und über den nötigen Ehrgeiz scheint die Schülerin des Mulvany- 
Berufskollegs zu verfügen. Zur Freude ihrer Eltern, die sie sehr unterstützen, 
ist auch sie eine Kandidatin für Einser und Zweier. Dennoch verzichtete sie 
während der Sommerferien zwei Wochen auf ihre freie Zeit und nahm an der 
Summerschool des Talentkollegs teil. „Anfangs war ich etwas unsicher, ob es 
das richtige für mich ist. Aber der Unterricht und die Workshops haben mir 
wirklich viel gebracht. Außerdem steht mir mein Talentscout noch heute zur 
Seite und motiviert mich bei jeder Gelegenheit“, freut sich Cansel Dikyolu. 
	 Im Austausch mit seinem Talent-Scout steht Sahin seit mehr als einem 
Jahr. Wann immer er den Bedarf sieht, kann er ihn kontaktieren. „Das hat mir 
mehr gebracht, als ich erwartet habe. Man hat immer einen Ansprechpart-
ner, mit dem man reden kann und hat nicht das Gefühl ins kalte Wasser ge-
schmissen zu werden.“ Seinen Weg an der Uni muss er aber jetzt dennoch al-
lein gehen. Dass das Tempo ein anderes ist als am Gymnasium, hat er bereits 
in den Vorkursen gemerkt.  „Wenn man sich reinhängt, schafft man es aber“, ist 
sich der 18-Jährige vor seiner ersten Vorlesung in Kryptologie sicher. Später 
möchte er einmal für den Verfassungsschutz arbeiten oder Firmen beraten, 
um ihre Daten sicherer zu machen. Dann vielleicht auch mit einem Doktor- 
Titel auf der Visitenkarte.  „Eine Promotion könnte ich mir schon gut vorstellen“, 

verrät der junge Student, der jetzt 
aber erst einmal auf dem Weg zu 
seinem Bachelor ist. 

Vorbereitung auf ein Stipendium 
Davon ist Cansel Dikyolu noch ein 
paar Schritte entfernt. Näher liegt da 
schon eine Reise in Richtung Asien. 
„Im nächsten Jahr findet in unserer 
Schule zum ersten Mal ein Austausch 
mit China statt. Da möchte ich unbe-
dingt mit dabei sein und Auslandser-
fahrungen sammeln“, sagt die Schü-
lerin, die zwar kein chinesisch spricht, 
aber sprachlich dennoch sehr gut 
aufgestellt ist. „Ich liebe Englisch, da 
stehe ich eins plus. Auch Wirtschaft 
liegt mir irgendwie, BWL halten viele 
für zu trocken, aber das ist genau 
mein Ding“, berichtet Cansel Dikyolu, 
die sich jetzt noch wie  Sahin auf ein 
Stipendium vorbereitet. Am Talent 
wird es nicht scheitern …

Unter dem Leitsatz „Orientieren – Qualifizieren – Motivieren“ werden Talente insbesondere aus Familien ohne 

akademischen Hintergrund auf ihrem Weg ins Studium bzw. in den Beruf individuell begleitet und unterstützt. 

Herne war die erste Stadt in NRW, in der alle weiterführenden Schulen mit den Talentscouts kooperierten.

https://www.tkr-herne.de/
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Alles auf „Planungsphase Null“
Wie die Stadt Herne einer Schule ein neues Gesicht verpasst
Text: Christoph Hüsken		  Fotos: Frank Dieper			 

Als erstes richtig großes Projekt der HSM Herner Schulmodernisierungs- 
gesellschaft mbH erhält die Mont-Cenis-Gesamtschule ein neues Gesicht. Der 
Bedeutung der baulichen Ausgestaltung von Schulen für das Lernen wird dabei 
Rechnung getragen.

Der Presse vorgestellt
Nicht von ungefähr hatte die Stadt Herne aus diesem Anlass im Septem-
ber zu einem Pressegespräch eingeladen. Es ging darum zu erläutern, was 
in unmittelbarem Anschluss in einer gemeinsamen Sitzung von Schul-
ausschuss und Immobilienausschuss erörtert werden sollte. Hört sich der 
Fachbegriff „Planungsphase Null“ zunächst einmal danach an, dass noch gar 
nichts in einem Projekt geschehen sei, ist so ziemlich das genaue Gegenteil 
der Fall. Bis diese Planungsphase Null vorgestellt werden konnte, waren in 
gut einem Jahr schon viele wichtige Vorbereitungen getroffen worden. Im 
September 2017 hatte der Rat der Stadt Herne die Verwaltung mit dem Auf-
trag versehen, erste Maßnahmen und Konzepte für Schulstandorte zu er-
stellen, die mit Priorität modernisiert werden sollen. Den größten Brocken 
stellt in diesem Zusammenhang zunächst die sechszügige Mont-Cenis-Ge-
samtschule im Bezirk Sodingen dar. Immerhin eine der größten Schulen im 
Stadtgebiet, die in einem Sammelsurium von Gebäuden untergebracht ist, 
welches zwischen 1955 und 2013 entstanden ist und das einen nicht un-
erheblichen Optimierungsbedarf aufweist.

thema



Hoher Sanierungsbedarf
Insbesondere der Erweiterungsbau 
aus dem Jahr 1974 macht der Stadt 
Herne dabei Sorgen. Egal, ob Fens-
ter, Heizung, Sanitäranlagen, Dach 
oder Fassade – der Zahn der Zeit 
hat an dem Ensemble mehr genagt 
als allen Beteiligten, also Verwal-
tung, Lehrkörper, Schülerschaft und 
Eltern lieb sein kann, wenn eine 
zeitgemäße Unterrichtsumgebung 
angestrebt ist. Im Januar hatte 
die Stadtverwaltung der Politik in  
Sodingen und dem Schulausschuss 
in einem Bericht deutlich darge-
legt, wie es um den Komplex bau-
lich bestellt ist.
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Neubauten vorgesehen
Nun liegt der Fahrplan für das Zukunftskonzept vor. Die Verwaltung plädiert 
dafür, weite Teile der Schule neu zu errichten, andere einer Generalsanierung 
zu unterziehen und diejenigen mit geringerem Sanierungsstau zu ertüch-
tigen. Ein solches Mammutprojekt bedarf intensiver Vorarbeiten und eine 
wesentliche ist die der besagten „Planungsphase Null“. Denn diese trägt 
alles zusammen was erforderlich und gewünscht ist, um die Mont-Cenis- 
Gesamtschule baulich fit zu machen für die Zukunft. „Wir haben uns be-
wusst viel Zeit für das Verfahren genommen“, erklärt Stadtdirektor Dr. Hans 
Werner Klee. „Es handelt sich für Herne um einen Musterprozess“, so Dr. 
Klee, der in der Stadtverwaltung nicht nur für die Finanzen, sondern auch 
für das Gebäudemanagement zuständig ist.

Experten und Nutzer mit im Boot
Dabei hat sich die Stadt Herne nicht allein auf die Fachleute aus ihren Rei-
hen verlassen. Renommierte Schulplaner haben ein Werkstattverfahren zum 
Raumprogramm durchgeführt, das wesentlicher Bestandteil der sagenumwo-
benen „Phase Null“ ist. Die Unternehmen Britta Grotkamp Schulbauberatung, 
Reflex Architects_Urbanists und den gemeinnützigen Verein JAS - Jugend 
Architektur Stadt e.V. hatte die Kommune mit ins Boot geholt, um einen Be-
teiligungsprozess zu organisieren. Schließlich baut, saniert und ertüchtigt die 
Stadtverwaltung nicht für sich, sondern für die Schülerinnen und Schüler so-
wie für die Lehrerinnen und Lehrer. Neben einer Erfassung des gegenwärtigen 
Zustandes ging es daher in insgesamt vier Workshops darum, gemeinsam ein 
Raumkonzept zu erarbeiten. So flossen am Ende des siebenmonatigen Pro-
zesses Wünsche der Nutzerinnen und Nutzer und fachliche Expertise in die 
„Planungsphase Null“ ein. Auch ein Werkstattgespräch mit Akteuren aus dem 
Quartier war Bestandteil des Prozesses, an dessen Ende Ideen für eine Vertei-
lung der Räume im Gebäude, für Fach- und Klassenräume, für den Außenbereich 
und Gemeinschaftsräume standen, die den aktuellsten Stand bei der Pla-
nung von Schulen abbilden. „Die Phase Null ist nun unser Dach für die 
weiteren Planungen“, sagt Bildungsdezernentin Gudrun Thierhoff. Wir 
betrachten Schule im Sinne des ganzheitlichen Lernens und nicht nur 
als formale Wissensvermittlung“, hebt sie den Stellenwert hervor, den 
das bauliche und räumliche Umfeld für das Lernen hat. Nun geht es dar-
um, in einem Wettbewerb diejenigen zu finden, die aus dem Ergeb-
nis von Planungen im finanziellen Rahmen Realität werden lassen. 
	 In einer der kommenden Ausgaben von inherne stellen wir das Team der 
HSM und seine Aufgaben noch einmal näher vor. Auch das Projekt Mont- 
Cenis-Gesamtschule behält inherne im Blick.

Stadtdirektor Dr. Hans Werner Klee.

Bildungsdezernentin Gudrun Thierhoff.
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Wanne-Süd als Labor
Marie Meinhardt leitet das Projekt First Mover
Text: Horst Martens		  Foto: Frank Dieper

Marie Meinhardt (30) ist seit Anfang 2018 Koordinatorin des Quartierspro-
jektes „First Mover“ der Abteilung Gesundheitsörderung und -planung. Sie und 
ihre Mitstreiter Lisa Binse vom Fachbereich Gesundheit und Dennis Neumann 
von der Stabsstelle „Zukunft der Gesellschaft“ wollen innerhalb von drei Jahren 
dafür sorgen, dass sich im Stadtteil die Lebensqualität aller Menschen steigert. 

Das Modellprojekt
Das Modellprojekt „First Mover“,  das vom Landeszentrum Gesundheit in Bochum 
gefördert wird, legt den Fokus auf Gesundheitsförderung und Prävention. „Wir 
starten unterschiedliche Maßnahmen der Prävention und Gesundheitsförde-
rung, die im kleinen Labor Wanne-Süd getestet werden sollen und nach Ab-
lauf des Projektes nach drei Jahren auf die Gesamtstadt übertragen werden 
könnten“, gibt Meinhardt das Ziel vor.
	 Zuerst ging es darum, den Stadtteil kennen zu lernen, indem alle verfüg-
baren Daten gesammelt und ausgewertet wurden. „Das Quartier ist bunt ge-
mischt“, sagt Meinhardt. „Hier leben viele Alleinerziehende und Leistungsemp-
fänger, und es gibt relativ viele Ein-Personen-Haushalte.“ Der Rückschluss: 

Eine sozial schwächere Situation 
bedeutet auch eine schlechtere ge-
sundheitliche Verfassung. Das Quar-
tier hat aber auch große freie und 
grüne Flächen wie den Sportpark 
Eickel. „Wanne-Süd hat viele Seiten 
und es passiert auch viel – über das 
Soziale-Stadt-Programm gibt es jetzt 
schon viele Veränderungen, First Mo-
ver wird demnächst weitere mit sich 
bringen“, ist Meinhard hoffnungsfroh. 
	 Um Maßnahmen zur Förderung 
der Gesundheit, für gute Ernährung, 
für mehr Bewegung, positive Bezie-
hungen und ein positives Umfeld zu 
starten, sollen Bürger und Institu-
tionen mitgenommen werden - von 
städtischen Dienststellen bis hin zu 
sozialen Initiativen, Kitas, Schulen, Awo, 
DRK und WFG. Dazu gab es gemeinsa-
me Netzwerkveranstaltungen mit dem 
Stadtteilmanagement Wanne-Süd.

Der Gemeinschaftsgarten
Meinhardt und die Beteiligten haben 
schon zahlreiche Ideen gesammelt.  
Sie nennt Beispiele: Angebote für  
Senioren: Wie man gesund altern 
kann. Für Kinder: Die Kita setzt ein Er-
nährungsbildungsprogramm um. Für 
Schüler: Eine Veranstaltung mit dem 
Thema: Wie ernähre ich mich gesund, 
wenn ich einen eigenen Haushalt 
starte? Ein Bewegungspfad könnte 
Kinder und Erwachsene ansprechen.
	 Ein Gemeinschaftsgarten, den es 
im Stadtteil noch nicht gibt, wäre ein 
optimales Präventionsangebot. „Die 
Menschen treffen sich an der frischen 
Luft, sie säen und ernten. Der Garten 
fördert die Bewegung, ist sozialinteg-
rativ und liefert gesunde Ernährung.“ 

Auf ganz Herne ausdehnen
Das Ziel: „Am Ende der drei Jahre  
messbar mehr Lebensqualität in  
Wanne-Süd gestalten. Dann sollten 
Angebote und Maßnahmen ausge- 
baut und für alle zugänglich sein. Und 
dann wollen wir die Erfolge auf ganz  
Herne ausdehnen.“
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Gut aufwachsen in der Familie
Wie sich die Stadt um Kinder und Eltern kümmert
Text: Horst Martens	 Illustration: Frank Dieper

Alle Kinder in Herne sollen ihre Talente bestmöglich entfalten können, unab-
hängig von ihrer sozialen Herkunft. Wissenschaftliche Studien zeigen, dass der 
Familie hierbei eine entscheidende Rolle zukommt. 

Stadt arbeitet mit Partnern zusammen
Die Unterstützung von Familien ist ein wichtiges Anliegen der Stadt und 
vieler Partner, die seit mehreren Jahren zahlreiche Angebote auf den Weg 
bringen. Mit dem Familienbüro an der Hauptstraße 241 hat die Stadt eine 
Stelle eingerichtet, die diese Angebote koordiniert und an die Bedarfe der 
Herner Familien anpasst. 
	 „Unser Anliegen ist es, alle Familien in Herne zu erreichen und zu unter-
stützen“, sagt Holger Närrlich, Leiter des Familienbüros. „Die Angebote sollten 
daher möglichst frühzeitig greifen, am Besten schon mit Beginn der Schwanger- 
schaft, damit Kinder gute Startmöglichkeiten von Anfang an haben.“ 

Der Start soll gelingen
Die Geburt eines Kindes stellt für viele Eltern einen tiefgreifenden Ein-
schnitt dar. Auch wenn es ein freudiges Ereignis ist, ist der Start ins Fami-
lienleben häufig mit vielen Fragen und Sorgen verbunden. „Daher ist es 
gut, wenn Eltern Rat einholen und in ihrer neuen Rolle unterstützt werden 
können“, unterstreicht Närrlich. 
	 Wie Familien rund um die Geburt gestärkt werden können, weiß das 
Netzwerk frühe Hilfen, ein Zusammenschluss verschiedener Akteure. Hierzu 
zählen Einrichtungen der Stadt, wie die Familienzentren oder Hebammen 
ebenso wie nichtstädtische Partner, etwa Krankenhäuser oder die Caritas. 
Ziel des Netzwerks ist es, die Angebote rund um die ersten drei Lebens-
jahre zu bündeln. Dazu gehört eine breite Palette von Leistungen, zum Bei-
spiel Schwangerschaftsberatungsstellen, Geburtsvorbereitungskurse oder 
Elternschulen. Auch die Willkommensbesuche durch Mitarbeiter des Fami-
lienbüros bei Eltern neugeborener Kinder sind ein wichtiger Baustein.
	 Neben der Koordination von Angeboten ist aber auch das Familienbüro 
selbst  Anlaufstelle für Familien. Sie können sich dort informieren oder sich 
beim Familienfrühstück mit anderen Eltern austauschen.

Lückenlos bis ins Berufsleben
Seit Anfang 2017 ist Holger Närrlich zusätzlich für das Landesvorhaben „Kom-
munale Präventionsketten“ zuständig, an dem sich Herne neben vielen ande-
ren Kommunen beteiligt. Vorbeugung – und nichts anderes ist Prävention –  
betrifft viele Lebensbereiche. Es geht darum, Angebote der Gesundheits-
förderung, der frühkindlichen, schulischen und beruflichen Bildung, der Kin-
der-, Jugend- und Sozialhilfe, aber auch für Sport und Kultur miteinander zu 
verknüpfen, so dass eine kommunale Präventionskette entsteht – lückenlos 
von der Schwangerschaft bis zum Eintritt in das Berufsleben. „Das Zusam-
menwirken unterschiedlicher Akteure ist eine große Herausforderung, aber 
zugleich auch Chance“, sagt Närrlich. 
	 Zum Beispiel konnte durch die Zusammenarbeit mit dem Bildungs-
büro das Wissen über die Lebenssituation von Kinder und Jugendlichen 
in Herne verbessert werden. So zeigt eine Erhebung, mit dem Namen  
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„KOMPIK“ (Kompetenzen und Interessen von Kindern), über welche Fähig-
keiten Kita-Kinder verfügen. Dabei stellt sich heraus: Die Herner Kids lie-
gen in ihrem naturwissenschaftlichen Wissen weit über dem Durchschnitt 
in Deutschland. Wo es allerdings hapert: in der Motorik (Bewegung) und im 
Wissen über Gesundheit.

Gesundheit im Blick
„Das war Anlass für uns, das Thema ‚Kindergesundheit‘ in den Blick zu neh-
men“, so Holger Närrlich „und gemeinsam mit unterschiedlichen Akteuren 
nach Ansätzen zu suchen, diese zu verbessern.“ Dabei wurde deutlich, dass 
an verschiedenen Stellen angesetzt werden muss: Spielmöglichkeiten im 
Stadtteil sind ebenso wichtig wie Sport oder die Vermittlung von Wissen 
über gesunde Ernährung. 

Kita-Preis für Herne
Gerade die Eltern haben einen entscheidenden Einfluss darauf, wie gesund 
Kinder aufwachsen. Deshalb ist es wichtig, hier anzusetzen. Einen guten An-
knüpfungspunkt bieten die Familienzentren, die ebenfalls Partner im Rah-
men der Präventionsketten sind (siehe Beitrag Seite 8). Wie erfolgreich die 
Familienzentren in ihrer Arbeit sind, zeigte sich konkret vor Kurzem in Berlin: 
Dort übergab Bildungsministerin Franziska Giffey den 1. Deutschen Kita- 
Preis. Von den 1.400 Bewerbern kam das Herner Netzwerk für Familien-
zentren mit vier anderen auf den 2. Platz. Ein Beleg, dass die ganze Stadt 
mitzieht, wenn es um die Kinder geht. 
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Sie sind erst seit knapp anderthalb Jahren im Einsatz, haben aber bereits über 
1.100 Ordnungswidrigkeitsverfahren auf den Weg gebracht. Tagtäglich sind 
zwei Mitarbeiter von entsorgung herne im gesamten Stadtgebiet unterwegs, 
um Müllsündern auf die Schliche zu kommen. 

Viel zu tun 
Standort- und Qualitätssicherung nennt entsorgung herne die anspruchsvolle 
Aufgabe, der sich die beiden umgangssprachlich auch Mülldetektive genann-
ten Männer gerne stellen. Für inherne hat sich der Autor dieser Zeilen einen 
halben Tag lang an die Fersen des eingespielten Teams - dessen Identität hier 
aus verständlichen Gründen nicht preisgegeben wird - geheftet und dabei vor 
allem gelernt, wie man seinen Müll nicht entsorgen soll. Ob wilde Müllkippe, 
viel zu früh herausgelegte gelbe Säcke oder zugemüllte Containerstandorte: 
An diesem sonnigen Morgen Mitte September fehlt es nicht an schlechten Bei-
spielen, es gibt aber auch Lichtblicke.

Es geht auch sauber
So präsentiert sich die viel gescholtene Emscherstraße diesmal von ihrer bes-
ten Seite und ist frei von nahezu jeglichem Müll. Auch am Containerstandort 
bei Real liegt längst nicht mehr so viel im Argen wie noch vor einigen Monaten. 
Hier hat man kürzlich die Container so umgestellt, dass kaum mehr uneinseh-
bare Räume vorhanden sind, was sich jetzt wohl auszahlt.
	 Andernorts lassen sich einige wenige Bürgerinnen und Bürger indes nicht 
davon abbringen, ihren Müll einfach so in die Umgebung zu schmeißen. Zum 
Glück für die Mülldetektive passiert das aber sehr oft reichlich unbedacht. 
Gleich zwölfmal finden die Mitarbeiter von entsorgung herne allein an diesem 
Vormittag belastendes Material in Form von Schriftstücken, auf denen Namen 
und Adressen zu finden sind. 

Dreister geht immer
Manch ein Umweltsünder erweist sich dabei als ganz besonders dreist. 
Wer seinen letzten Ordnungswidrigkeitenbescheid zusammen mit ande-
rem Müll einfach am Straßenrand entsorgt, der darf sich nicht wundern, 
wenn gleich das nächste Knöllchen folgt. Über 300 Bußgelder sind bislang 
bezahlt worden, vor denen auch Unwissenheit nur selten schützt. Interes-
santerweise zeigen sich fast alle Umweltsünder einsichtig, nach Aussage 
des Außenteams kommt es so gut wie nie zu Problemen. Nur wenn es ans 
Zahlen geht, dann fängt das große Jammern an. 

Teure Einsicht
Die Höhe des zu erwartenden Bußgeldes bringt den einen oder anderen 
dann doch zum Nachdenken und ist nicht selten ein heilsamer Schock.  
150 Euro für einen drei Tage zu früh auf die Straße gestellten gelben Sack 
sind schließlich ein Batzen Geld. Über die Konsequenzen ihres Tuns ma-
chen sich aber wohl die Wenigsten ernsthaft Gedanken, wie etwa die von 
Ratten angefressenen Müllsäcke auf der Poststraße zeigen, deren Inhalt 
sich langsam aber stetig auf der ganzen Straße breit macht.

Tag und Nacht im Einsatz
Andernorts im Stadtgebiet türmen sich zwischen Containern ausrangierte Spiel-
sachen und anderer Hausmüll,  zum Glück auch hier mit freundlicher Hinterlassung 

Die Mülldetektive 
Im Einsatz für eine saubere Stadt Herne
Text und Foto: Phillipp Stark
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Die Mülldetektive 
Im Einsatz für eine saubere Stadt Herne
Text und Foto: Phillipp Stark

eines offiziellen Anschreibens. Das 
macht die Arbeit der Mülldetektive 
natürlich um einiges leichter. Manch-
mal wird es aber durchaus kniffliger, 
so dass auch schon einmal nächt-
liche Observationen vonnöten sind. 
Um dabei nicht aufzufallen, ist das 
Dienstauto mit abgedunkelten Schei-
ben unterwegs. Ansonsten ist der 
Kleinwagen, der bis zu 130 Kilometer 
täglich im Stadtgebiet unterwegs ist, 
ziemlich unauffällig.
	 An diesem Morgen führt der Weg 
auch in eine Wanner Siedlung, die di-
rekt an der Schallschutzwand der A42 
liegt. Auf einer recht großen wilden 
Müllkippe entdecken die Mülldetek-
tive einmal mehr Schriftstücke, die 
ganz klare Hinweise darauf geben, 
wer sie entsorgt hat.

Mit großem Eifer dabei
Auch wenn es immer wieder unbe-
lehrbare Menschen gibt, so macht 
den beiden Mitarbeitern der Stadt-
tochter ihre Arbeit dennoch großen 
Spaß. Und das merkt man ihnen auch 
an. Stets freundlich, in der Sache aber 
bestimmt, stellen sie sich jedem Müll-
sünder. Davon gibt es leider immer 
noch zu viele, so bleibt es eine Sisy- 
phusarbeit. Die lohnt sich aber, wenn 
dadurch Herne Stück für Stück saube-
rer wird.
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Unser Mann auf dem Eis
Gordon Schukies ist Profi-Schiedsrichter	

Text: Michael Paternoga 
Fotos: Frank Dieper, Jan-Philipp Burmann, City-Press

Die neue Saison beginnt für Gordon Schukies in Schwenningen bei den Wild Wings, 
zwei Tage später geht es zu den Augsburger Panthern. Die Experten wissen bei 
diesen Vereinsnamen längst Bescheid: Eishockey ist angesagt. Mit Schukies gibt es 
einen Herner mitten im Geschehen – als DEL-Schiedsrichter. 

Nicht aus der Ruhe bringen lassen
Mit seinen 40 Jahren kann ihn so schnell nichts aus der Ruhe bringen. Und das 
ist auch gut so. „Man merkt natürlich schon, wenn plötzlich eine ganze Tribüne 
mit einer Entscheidung nicht einverstanden ist und die Fans ihren Unmut zum 
Ausdruck bringen. Aber davon darf man sich nicht anstecken lassen, man muss 
lernen, damit umzugehen“, so der gebürtige Herner, der sich längst nicht mehr 
auf dünnem Eis bewegt, wenn er die Arenen in ganz Deutschland betritt. Denn 
seit vier Jahren trägt er nicht mehr nebenberuflich die schwarz-weiße Kluft. 
Mit dem ersten Bully der neuen Spielzeit geht Schukies als Profi-Schiedsrichter 
inzwischen in seine fünfte Saison. Dieser Erfolg ist absolut bemerkenswert, da 
es in Deutschland aktuell nur sieben Profi-Schiedsrichter gibt. Bis zur vergan-
genen Saison waren es sogar nur drei, dann wurde aufgestockt. Für Schukies 
die richtige Entscheidung: „Das Spiel ist noch schneller geworden, alles im Eis-
hockey wird noch professioneller. Als Profi kann man sich einfach noch besser 
auf seine Aufgabe konzentrieren.“

Zur WM nach Dänemark
Und Konzentration ist gefragt, denn nicht nur mit erlaubten Tricks versuchen 
sich die Spieler einen Vorteil zu verschaffen. Doch so leicht lässt sich Schukies 
nicht aufs Glatteis schicken: Als ehemaliger Verteidiger des Herner EV kennt 
er so ziemlich jede Masche, auf die ein Unparteiischer hereinfallen könnte. „Es 
ist natürlich schon ein großer Vorteil, wenn man selber gespielt hat“, ist sich 
Schukies sicher. „Doch ich bin kein Regel-Polizist. Für mich gibt es nicht nur 
schwarz oder weiß“, versucht der Herner schon vor der Zwei-Minuten-Strafe die 
richtige Ansprache zu finden und präventiv tätig zu werden. Dass ihm das in der 
Vergangenheit gut gelungen ist, zeigte sich nach der letzten Saison. Da gab es 
die erste Nominierung für eine Weltmeisterschaft. Schukies war in Dänemark 
der einzige Hauptschiedsrichter aus Deutschland. „Das war natürlich schon ein 
tolles Erlebnis.“ 

Peking 2020 der große Traum
Ein Erlebnis, das er gerne noch einmal wiederholen möchte. Er hätte auch 
nichts gegen einen  Abstecher nach Peking. Dort finden 2022 die nächsten 
Olympischen Spiele statt. „Die Olympischen Spiele sind nicht nur für jeden 
Spieler, sondern natürlich auch für jeden Schiedsrichter das große Ziel. Einmal 
dabei zu sein, das wäre ein Traum.“ Etwas einfacher ist da der Weg in die Gysen-
berg-Halle. „Natürlich verfolge ich das Geschehen rund um den Verein. Da ich 
zeitgleich fast immer selber pfeifen muss, kann ich allerdings nur sehr selten 
vorbeischauen. In der vergangenen Saison ist mir das zweimal gelungen.“ Wer 
Schukies sehen will, muss also nach Schwenningen, Augsburg, …

... und im Gespräch mit seinen Kollegen  
André Schrader (links) und Daniel Piechaczek (rechts).

... beim Einlauf zum Stars & Skills 2017 ...

Gordon Schukies auf HEV-Eis ...
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Anja Balzer beherrscht viele Genres
Herner Künstlerin möchte ein Impro-Theaterfestival etablieren
Text: Horst Martens	 Foto: Frank Dieper

Anja Balzer (47) beherrscht viele Genres. Bei den „Sisters of Comedy“ in den 
Flottmann-Hallen am 12. November (ausverkauft) tritt sie als Comedian auf. Sie 
dürfte damit die erste Hernerin sein, die in diesem Metier Spuren hinterlässt.  

Große Bandbreite
Sich selbst nennt sie schon mal ironisch „eierlegende Wollmilchsau“. Mo-
deration, Training, Schauspiel, Improvisation, Gesang, Kabarett, Walk Act 
stehen in ihrem Portfolio. „Ein Beutel, der zu voll ist“, wie die gebürtige 
Bochumerin selbst meint. Aber wer sie im Interview erlebt, kann sich gut 
vorstellen, dass sie diese große Bandbreite auch beherrscht.
	 Das war nicht immer so. „Ich war schüchtern und gehörte in der blöden 
Pubertät immer zu den Uncoolen“, sagt sie. In ihrem ersten Beruf als Bau-
zeichnerin in ihrem Heimatort Meppen fing sie sogar an zu stottern. Heute 
ist sie genau das Gegenteil. Aber sie hat Empathie: „Leute, die schüchtern 
sind, sind bei mir gut aufgehoben, weil ich weiß, wie es sich anfühlt.“  

„Mein Instrument ist Improvisation“
Andere heirateten, sie entschloss sich, Germanistik und Theaterwissen-
schaften zu studieren. Ihre erste Theaterheimat waren das Thealozzi und 
die Hottenlotten in Bochum. Mit 30 erkrankte sie an Krebs: „Für alles ande-
re war ich zu erschöpft. Aber nicht für das Theaterspielen.“ Deshalb wusste 
sie nach ihrer Gesundung: Das ist mein Weg. Jahrelang spielte sie in Im-
pro-Theatern. „Mein Instrument ist Improvisation.“
	 Nachdem ihr Sohn geboren wurde, orientierte sie sich auch aus finanzi-
ellen Gründen leicht um. In zahlreichen Workshops und Seminaren erwarb 
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sie Kenntnisse, um als Business-
coach zu arbeiten und im Unter-
nehmenstheater tätig zu werden. 
So tritt sie als Rollenspielerin in 
einem Assessment-Center auf. Seit 
vier Jahren animiert sie die Aus-
zubildenden der Stadt Herne in 
einem Theaterworkshop zu mehr 
Offenheit. Im nächsten Jahr macht 
sie auch bei der Herner Frauen- 
woche mit.

Der sehnlichste Wunsch
Aber demnächst ist wieder mehr 
Theater fällig. Ihr sehnlichster 
Wunsch ist: „Ich würde gerne ein 
Improvisationstheater-Festival 
etablieren. Durchaus auch in Her-
ne. Das gibt es im Ruhrgebiet noch 
nicht.“ Die Idee für ein Stück oder 
ein Format hat sie schon. Nach 
Herne ist sie wegen der günstigen 
Wohnkosten gezogen. Aber sie sagt: 
„Ich liebe diese Stadt. Sie ist genau 
so schön wie Meppen.“
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Gisela, die Frau von der Tankstelle
Auf Umwegen zum Traumberuf
Text: Horst Martens	 Fotos: Gisela Schlang, Frank Dieper

In den 60-er Jahren war Gisela Schlang (71) ein Unikum. Sie war Tankwartin an 
der Esso-Tankstelle an der Kirchstraße in Sodingen.

Eltern votierten für Männerberuf
Der Tankwart ist Geschichte – SB-Stationen prägen die Service-Landschaft. 
Aber in den 60-ern war alles anders: Eine Frau bekam man allerdings in 
der Tankwart-Kluft auch damals selten zu sehen. Dabei war Gisela Schlang 
nicht darauf aus, einen Männerberuf zu ergreifen. „Meine Eltern haben das 
einfach bestimmt“, erzählt sie. Die waren nämlich mit dem Betreiber be-
freundet und stielten den Deal ein. Ihr eigentlicher Traumberuf: „Ich wollte 
in den Krankenpflegedienst, um Krankenschwester zu werden.“

Bonbons und Fleischwurst
So absolvierte Gisela also von 1961 bis 1964 eine Lehre. In Bochum be-
suchte sie die Berufsschule. „Wir waren zwei Mädchen unter den Jungs.“ Bei 
den Jungs ging es dann darum: „Wer bringt die nach Hause?“ Und in der 
Tankstelle war vieles sehr persönlich. Man kannte die Besucher. „Die Kun-
den brachten Fleischwurst vorbei (einige waren Metzger) und schenkten 
uns Bonbons. Manchmal gab es auch einen Klaps auf den Po.“ In den heuti-
gen „Me-Too-Zeiten“ ein „No go“, damals offenbar kein großes Thema.
	 Die Jungs wurden besser bezahlt als die Mädchen. Bei der Arbeit wurden 
allerdings keine Unterschiede gemacht: „Vieles musste man mit der Hand 
machen: Reifen auswuchten, Ölwechsel, Batterie austauschen“, erzählt die 
Ex-Tankwartin. Wenn es allerdings hieß: „Fahr mal den Wagen in die Werk-
statt“, war sie in der Bredouille. Sie hatte nämlich keinen Führerschein. Aber 
ansonsten kannte sie sich in ihrem Metier aus. Hatte unterwegs ein Fahrer eine 
Panne, fragte sie selbstverständlich nach: „Kann ich helfen?“ Die verdutzten 

Blicke der Fahrer sprachen Bände. 
	 Ein Jahr war Gisela Schlang Ge-
sellin. Dann starb der Besitzer, und 
die Tankstelle wurde aufgelöst. Sie 
stellte sich die Frage: „Was machst 
du jetzt?“ Und fand schnell eine 
Antwort: „Du heiratest.“ Ihren zu-
künftigen Mann hatte sie bei der 
Gewerkschaft kennen gelernt. 

Der späte Traumberuf
Sie bekam zwei Söhne, 20 Jahre 
lang war Gisela Schlang Hausfrau. 
Und dann, wer hätte es für mög-
lich gehalten, erfüllte sich für die 
damals 43-Jährige ihr Berufstraum 
doch noch. „Ja, ich bin Kranken- 
schwester geworden.“ Zuerst war sie 
im Altenheim tätig. Später im Ma-
rienhospital. Ihre Karriere ist die 
Geschichte einer Frau, die nicht frei-
willig einen für Frauen atypischen 
Beruf ergriff  und sich später doch 
noch ihren liebsten Wunsch erfüllte.

Gisela Schlang heute (rechts) und in den 60-ern 
an der Tankstelle der Kirchstraße in Sodingen.



Versammlungsstätte mit Tradition
Das Volkshaus Röhlinghausen auf dem Weg in die Zukunft
Text: Christoph Hüsken	 Foto: Frank Dieper

Ziemlich weit im Westen der Stadt befindet sich eine Kultur- und Versamm-
lungsstätte mit Tradition: das Volkshaus Röhlinghausen. Mit Engagement stel-
len die Verantwortlichen die Weichen in Richtung Zukunft.

95 Jahre Kulturspielstätte
Das Volkshaus Röhlinghausen ist wohl die Kulturspielstätte in unserer 
Stadt, die als solche auf die längste Geschichte zurückblicken kann. Bereits 
seit 95 Jahren befindet sich am Stratmannshof eine solche Einrichtung. Im 
April 1923 öffnete das erste Volkshaus Röhlinghausen seine Türen. Auf dem 
Areal des ehemaligen Hofes Stratmann war in nur zwei Jahren nach dem 
Ankauf der Fläche das Volkshaus entstanden. Nur 20 Jahre später, 1943, lag 
es in Schutt und Asche. Wie viele andere Gebäude im vom Krieg noch ärger 
als Herne gebeutelten Wanne-Eickel war es einem Bombenangriff zum Op-
fer gefallen. Zum Zeitpunkt der Zerstörung hieß es noch Joseph-Goebbels- 
Haus. Bis 1960 sollte es dauern, bis ein Neubau erfolgte, der auch für Bälle 
und Rockkonzerte genutzt wurde. Sogar die „Rattles“, als bekannteste deut-
sche Beatband, rockten das Volkshaus. Bald danach wurde es jedoch stiller 
am Stratmannshof. Die Nutzungen gingen zurück.

Das Volkshaus lebt von seiner Nutzung
Es bedurfte eines Kraftakts, um dem Volkshaus wieder Leben einzuhauchen. 
In den 1990er Jahren erfolgte eine grundlegende Sanierung. Zum Komplex 
gehören heute neben dem Saal mit Bühne auch ein Raum für kleinere Grup-
pen sowie eine Kegelbahn und eine Gastronomie, die verpachtet ist.
	 Eigentümer des Gebäudes ist die Stadt Herne. Aus dem reinen Veranstaltungs-
haus wurde unter Federführung der Stadt eine öffentliche Begegnungsstätte,  

kulturorte

28

die von einem Trägerverein betrie-
ben wird. Der ehrenamtlich geführ-
te „Verein zur Förderung der Stadt-
teilarbeit Röhlinghausen e.V.“ hat 
heute 25 Mitglieder, allesamt Insti-
tutionen. Der Verein mit der hauptamt-
lichen Verwaltungsmitarbeiterin Ina 
Losch-Schröder kümmert sich um die 
Belange des Volkshauses. Schließlich 
lebt eine solche Einrichtung davon, 
dass sie bespielt wird. Die Nutzungs-
möglichkeiten des Saals sind viel- 
fältig, Feiern, Tanzveranstaltungen, 
Hobbybörsen gehen im Wortsinn 
über die Bühne. Denn diese ist für die 
Bedeutung des Hauses nicht uner-
heblich. Öffentliche Räume mit festen 
Bühnen sind in Herne nicht so breit 
gestreut. Um auf das vielfältige Ange-
bot aufmerksam zu machen, hat der 
Verein einen Newsletter eingerichtet, 
über den sich Interessierte über das 
Programm informieren können. Auch 
auf der Internetseite der Stadt Herne 
ist das Volkshaus unter dem Stichwort 
Kulturorte zu finden. 
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Öffnungszeiten:
Erlebnisbad/Sauna: 
Sonntag bis Donnerstag 9 bis 21Uhr 
Freitag und Samstag 9 bis 22:30 Uhr
Dienstag: Damensauna 

Sportbad: 
Frühschwimmen 
täglich 6:30 bis 8 Uhr 
(nicht an Sonn- und 
Feiertagen!)

Am Wananas 1 
44653 Herne 
(Zufahrt über 
Dorstener Straße)
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Lampenfieber bei Lampenfieber
Schauspieltruppe bereitet sich auf Aufführungen im November vor
Text: Christoph Hüsken

Foto: Frank Dieper    



Fantasie braucht der Gast bei der Probe im Heinz-Westphal-Haus an der Dorstener Straße 
in Holsterhausen. Das Stück „Hexenschuss“, das Lampenfieber sich für sein diesjähriges 
Programm ausgesucht hat, spielt sämtlich in einer Wohnung. Bei den Aufführungen 
in der Aula der Realschule Crange am 10. und 11. sowie am 16. und 17. November 
werden entsprechende Trennwände echtes Wohnungsfeeling auf die Bühne bringen. 
Im Proberaum lassen Markierungen auf dem Boden und eine improvisierte Möblierung 
erahnen, wie es später „on stage“ aussehen wird. Auch ohne Wände erkennbar ist das 
Engagement, mit dem die Amateurschauspieler bei der Sache sind. Konzentriert spielen 
sie das Stück durch, geben sich gegenseitig Einsätze und hören auf die Anmerkungen 
von Regisseurin Marion Drusdaties.

Viele helfende Hände
26 Mitglieder bilden Lampenfieber. Nicht alle davon stehen in jedem Jahr auf der 
Bühne. Manche zieht es auch gar nicht auf die Bretter, die die Welt bedeuten. Sie 
arbeiten nicht minder engagiert im Hintergrund mit. Denn Theater ist auch bei 
kleineren Bühnen nicht nur das Schauspiel, sondern zusätzlich ganz viel Fleiß-
arbeit im Hintergrund: Requisiten, Bühnenbilder, Auswahl und Bearbeitung von 
Stücken. Viele helfende Hände sind dafür erforderlich. Daher sind auch Neuzu-
gänge gerne gesehen bei den Probeabenden, die jeweils montags und donners-
tags im Heinz-Westphal-Haus stattfinden. „Wir freuen uns über jeden, der Inte-
resse hat und mal reinschnuppern möchte“, erklärt Uwe Rainer Schulz, der sich 
um die Öffentlichkeitsarbeit kümmert – und im aktuellen Stück – so viel sei ver-
raten – einen unbequemen Part hat. Zu Beginn von Hexenschuss „darf“ er in einer  
Badewanne kauern.

Gut besuchte Aufführungen
Die Bühne, die sich 2012 gegründet hat, ist als eingetragener Verein registriert. 
Spielstätte ist die Aula der Realschule Crange. An zwei Wochenenden im November  

wird sie für die Gruppe zum Theater. Und 
dort im Keller lagert auch die Ausstattung. 
 „Ein Stätte, wo wir proben und auffüh-
ren können, ist unser großer Wunsch“, 
erklärt der Vorsitzende von Lampen-
fieber, Andreas Mensing. Gleichwohl 
haben sich die Mitglieder mit den Um-
ständen arrangiert. Theater ist ja nicht 
zuletzt auch immer etwas Improvisa- 
tion. Ein Stück pro Jahr übt das En-
semble ein. Die Aufführungen finden 
traditionell an zwei Wochenenden im 
November statt. „Dann sind gerade 
keine Ferien und die Adventszeit hat 
noch nicht begonnen. Die Menschen 
haben etwas Zeit“, erklärt der erste Vor-
sitzende Mensing die Wahl der Termi-
ne. Die Zuschauerresonanz bestätigt 
ihn. Die Aula ist stets gut gefüllt. Und 
auch wer in wenigen Tagen mit Lam-
penfieber mitfiebern möchte, sollte 
sich sputen. Das erste Wochenende ist 
praktisch ausverkauft. Karten gibt es 
beim Verein und an vier Vorverkaufs-
stellen: Blumen Kuck in Eickel, Schuh-
macher Dimou in Holsterhausen, 
Brillen Plum in Wanne und bei der 
Druckerei Budde in Herne-Mitte.



„Das wird ein Gewinn für alle“
Schausteller Sebastian Küchenmeister ist vom Erfolg 
seines „Cranger Weihnachtszaubers“ überzeugt
Text: Jochen Schübel 	 Foto:  Cranger Weihnachtszauber

weihnachtliches
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	 Wann: 		  23. November bis 31. Dezember

Wo: 		  Cranger Kirmesplatz, Dorstener Straße/Heerstraße

Öffnungszeiten: 	wochentags 14-22 Uhr, 

			   sa/so 12-22 Uhr (außer Totensonntag, 25. November, 18-22 Uhr), 

			   Silvester 14-3 Uhr; geschlossen am 24./25. Dezember.

Homepage:	 www.cranger-weihnachtszauber.de

Die Karussells drehen sich auch im Winter … und zwar ganz ohne magische Kräf-
te! Denn der „Cranger Weihnachtszauber“ will erstmals dafür sorgen, dass es in 
Herne nicht nur eine 5. Jahreszeit, nämlich die Cranger Kirmes, sondern auch eine 
6. Jahreszeit gibt. Verantwortlich für den „Zauber“ auf dem Kirmesplatz in Crange 
ist der Münchener Schausteller Sebastian Küchenmeister.

Besinnliche Veranstaltung
„Ich bin mir sicher, dass unsere Veranstaltung sowohl für die Bürgerinnen 
und Bürger als auch für die lokale Wirtschaft ein Gewinn ist“,  zeigt sich der 
31-Jährige vom Erfolg seiner Idee überzeugt. Für ihn sei es wichtig, dass es 
„eine besinnliche Veranstaltung wird“, also kein winterliches Pendant zur 
Cranger Kirmes im Sommer. Obwohl er sich auf dieser „wie Zuhause“ fühlt, 
denn die Schausteller-Familie Küchenmeister zählt seit 40 Jahren zu den 
Stammgästen auf dem Rummelplatz – und der kleine Sebastian hat dort so-
gar den Kirmes-Kindergarten besucht.
	 Diese „für mich einmalige Verbundenheit“ trug sicherlich dazu bei, dass 
Küchenmeister seine Investition von ca. einer Mio. Euro nicht in Metropolen 
wie Berlin, Hamburg, Köln oder Stuttgart steckt, sondern nach Crange lenkt. 
Mit etwa 150.000 Besuchern, für die der Eintritt frei ist, rechnet er, dann müsste 

die eigens gegründete Cranger 
Weihnachtsveranstaltung GmbH fi-
nanziell über die Runden kommen. 
	 Seine ersten Pläne und Ideen 
stellte der Schausteller Anfang des 
Jahres der Stadtverwaltung und 
der Politik vor, später wiederholte 
er dies auf zwei offenen Bürgerver-
sammlungen. Tenor: „Überwiegend 
Zustimmung“ aus der Bürgerschaft, 
ebenso bei den Parteien. Die Stadt 
forderte ein schlüssiges Sicherheits- 
und Verkehrskonzept, beides liegt 
inzwischen vor und wurde geneh-
migt, ebenso das Lärmschutz-Kon-
zept. Werner Friedhoff, Leiter des 
Fachbereiches Öffentliche Ordnung: 
„Wir wollten die berechtigten In-
teressen der Anwohner schützen.  



„Das wird ein Gewinn für alle“
Schausteller Sebastian Küchenmeister ist vom Erfolg 
seines „Cranger Weihnachtszaubers“ überzeugt
Text: Jochen Schübel 	 Foto:  Cranger Weihnachtszauber
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Daher haben wir viel Wert auf diese 
Gutachten und Konzepte gelegt.“

Größter Weihnachtsbaum der Welt
Aufgebaut wird der „Weihnachtszau-
ber“, den Küchenmeister und sein 
Marketingleiter Dominik Hertrich 
übrigens „als Themenpark“ verste-
hen, ab Anfang November. Ab Freitag, 
23. November, drehen sich die Ka-
russells und in den Händlergassen, 
wo auch lokale Gastronomen wie 
zum Beispiel „Steinmeister’s Bier-
pavillon“ mit einem 600 Gäste fas-
senden Spiegelzelt oder das „Fisch-
haus Lichte“ einen Platz gebucht 
haben, wird der erste Glühwein 
ausgeschenkt und die erste Brat-
wurst gegrillt. Bis zum Silvestertag 

locken neben dem nach eigenen Angaben mit 45 Metern „größten Weihnachts-
baum der Welt“ acht Fahr- und Laufgeschäfte sowie mehrere Kinderkarussells, 
ein Märchenwald und ein Streichelzoo, ein Zelt mit Showbühne sowie eine Eis-
bahn nach Crange. Etwa  25.000 Quadratmeter nutzt Küchenmeister für seinen 
„Weihnachtszauber“ – also etwas weniger als ein Viertel der gesamten Cranger 
Kirmesfläche (ca. 111.000 m²). Zum Angebot gehören klassische Weihnachts-
utensilien, der Weihnachtsmann schaut regelmäßig vorbei, zudem soll ein 
zentrales Musiksystem verhindern, dass jeder Stand eigene Musik spielt.

Weihnachtsmarkt in Herne-Mitte
Denn der „Weihnachtszauber“ ist natürlich auch ein „Weihnachtsmarkt“ – und da-
mit Konkurrenz für den etablierten Weihnachtsmarkt auf dem Robert-Brauner- 
Platz? Holger Wennrich, Geschäftsführer der Stadtmarketing Herne GmbH, die 
den Budenzauber in der Innenstadt veranstaltet: „Unsere Zielgruppe ist eine 
andere als beim Weihnachtszauber. Die überwiegend inhabergeführten Hüt-
ten des Herner Weihnachtsmarktes leben von der Laufkundschaft. Wir haben 
hier eine Win-Win-Situation, denn schließlich profitiert auch der Einzelhandel, 
wenn Besuchern der Einkaufsbummel verschönert wird. Wir sind davon über-
zeugt, dass dieses Angebot für die Innenstadt weiterhin sehr attraktiv ist.“
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Vorfreude 
auf Weihnachten
Termine und Veranstaltungen zur Adventszeit
Text: Michael Paternoga 	 Foto:  Cranger Weihnachtszauber

Ob Glühweinduft oder Geschenkestöbern – der Besuch eines Weihnachtsmark-
tes darf in der Adventszeit nicht fehlen. Hier eine Auswahl:

Vom Zauber der Weihnacht
Eine acht Meter hohe Konstruktion aus über 250 Tannenbäumen und Tau-
senden von Lichtpunkten verspricht vom 15. November bis zum 23. De-
zember 2018  eine gemütliche Atmosphäre:  Ein Besuch auf dem Her-
ner Weihnachtsmarkt mit seinem bunten Bühnenprogramm auf dem 
Robert-Brauner-Platz und dem Boulevard Bahnhofstraße lohnt sich also 
wieder.  Mehr als 20 weihnachtlich geschmückte Hütten laden zum ge-
mütlichen Bummeln und Schlemmen in die Herner Innenstadt ein. Auch 
die Ruhrpott-Hütten stehen wieder vor dem City-Center. Mit dem Cranger 
Weihnachtszauber gastiert vom 23. November bis zum 31. Dezember erst-
mals der  größte mobile Weihnachts-Themenmarkt Europas am Rhein- 
Herne-Kanal (mehr auf den Seiten 32 und 33).

Handgemachte Arbeiten
Gemütlich, behaglich, malerisch – so geht es sicherlich wieder auf dem 
traditionellen Adventsmarkt der wewole STIFTUNG am 23. und 24.  
November zu. Etwa 50 verschiedene Stände, an denen die wewole Werk-
stätten unzählige Geschenkideen vorbereitet haben, warten auf die Be-
sucher. Dazu gehören handgemachte, hochwertigen Arbeiten aus Holz, 
Filz und Metall oder liebevoll gestaltete Gestecke und Kränze für die 
Adventszeit. Die Öffnungszeiten an der Nordstraße/Horsthauser Straße:  
Freitag, 23. November, 15-20 Uhr; Samstag, 24. November, 11-20 Uhr. Auch 
das Strünkeder Adventsfest darf in der Vorweihnachtszeit nicht fehlen.  
Besinnlich geht es zu, wenn von Freitag, 30.  November, bis Sonntag, 2. Dezem-
ber, festlich geschmückte Stände zum Stöbern in den Schlosshof von Schloss  
Strünkede einladen. Konzerte, Workshops und Führungen sorgen für ein fei-
nes Kulturprogramm.

Weihnachtsmann reist über den Kanal an
Die Mondritter sind vom 6. bis 9. Dezember wieder zu Gast im und am Hei-
matmuseum Unser Fritz. Der Wanner Mond-Weihnachtsmarkt setzt unter 
dem Motto „Pott, Zeche und allet so’n Gedöns“ vor allem wieder auf die 
Ruhrgebiets-Atmosphäre. Highlight für die kleinen Gäste ist der Besuch 
des Weihnachtsmanns, der traditionell mit dem Boot über den Rhein- 
Herne-Kanal anreist. Auch auf den Förderverein des  Lions Clubs Herne 
Emschertal ist Verlass: Bereits zum 18. Mal lädt er zum Adventmarkt nach 
Eickel. Am Sonntag, 9. Dezember, zieht von 11 bis 17 Uhr wieder der Duft 
von Glühwein und Gebäck durch den Innenhof des Eickel-Centers und lockt 
nicht nur Besucher aus der direkten Nachbarschaft zu den zahlreichen 
Ständen. Traditionell werden vom Erlös verschiedene karitative Einrichtun-
gen unterstützt. 



Stöcker
Partnerschaft mbB

Ihre Anwälte im CityCenter Herne
Stöcker
Rechtsanwälte & Fachanwälte
Notare

Bahnhofstr. 7a I 44623 Herne
Eingang Museumsstraße
Telefon 02323 1789-0
Fax 02323 1789-89
www.anwaelte-herne.de
reno@ra-stoecker.de

Ludger Bömkes
Rechtsanwalt und Notar
auch Fachanwalt für Familienrecht

Dr. Markus Soestwöhner
Rechtsanwalt und Notar
auch Fachanwalt für Erbrecht

Stephan Renkens
Rechtsanwalt und Notar
auch Fachanwalt für Arbeitsrecht
auch Fachanwalt für Sozialrecht

Harald Stöcker
Rechtsanwalt
auch Fachanwalt für Verkehrsrecht
auch Fachanwalt für Familienrecht

Rechtsanwälte
Fachanwälte
Notare

Wohnen Sie sich glücklich!

Genießen Sie viel Platz, nette 
Nachbarn und den Top-Service 
bei einem der freundlichsten 
Wohnungsunternehmen im 
Ruhrgebiet. 

Mehr Infos auf:  
www.hgw-herne.de
 
Herner Gesellschaft für 
Wohnungsbau mbH
Tel. 02323 1909-0  

Vorfreude 
auf Weihnachten
Termine und Veranstaltungen zur Adventszeit
Text: Michael Paternoga 	 Foto:  Cranger Weihnachtszauber
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Weihnachtskochen mit der 
inherne-Redaktion
So essen ägyptische und syrische Christen zum Fest der Liebe
Text: Horst Martens	 Fotos: Frank Dieper

Exotische Düfte wabern durch die Küche. Die Ägypterinnen Marian und Salwa und 
die Syrerinnen Rania und Souzan kochen für inherne und stellen für die Leser ein 
Weihnachtsmenü zusammen. 

Weihnachtsmahl nach Fastenzeit
Die Ägypterinnen sind Kopten, die Syrerinnen Christinnen der römisch- 
orthodoxen Kirche. Sie feiern Weihnachten wie alle Orthodoxen am 6. und 
7. Januar. „40 Tage haben wir gefastet”, erzählt Marian, „in dieser Zeit haben 
wir auf Fleisch komplett verzichtet. Am Ende der Fastenzeit kommt es dann 
aber in vielen Variationen auf den Tisch. Und wir genießen das nach so 
langer Abstinenz.“
	 Die Feier beginnt mit einer Weihnachtsmesse am Abend mit viel Weihrauch 
und christlichen Liedern. Dann versammelt sich die Großfamilie zu Hause. Um 
Mitternacht wird das Weihnachtsmahl an einer reich gedeckten Tafel eröffnet. 
Eine kleine Auswahl der Speisen wollen die vier Damen nun für inherne kochen.  
	 Marian und Salwa haben sich für Goulesh und Okra mit Tomatensoße mit 
Fleisch entschieden, die typisch für Ägypten sind. Auf Kibbeh, gefüllte Jalanji 
(Weinblätter) und das allseits beliebte Tabolah, einen Salat aus Petersilie, setzen 
hingegen Rania und Souzan aus Syrien. 

Die nächste Kirche: ein guter Treffer
Emsiges Treiben in der Küche der evangelisch-freikirchlichen Gemeinde (Bap-
tisten) am Westring. In dieser Kirche fühlen sie sich heimisch, seitdem sie in 
Herne leben. Aus recht pragmatischen Gründen: „Das war von unserem Wohnort 
in Herne-Mitte aus die nächste Kirche. Viele Gemeindemitglieder stammen aus 
dem Ausland. Sie sprechen langsamer Deutsch als die Hiesigen, deshalb können 
wir es besser verstehen. Sie haben sich aber auch sehr um uns gekümmert.“
	 Wir lernen Zutaten kennen, die im Vorderen Orient alltäglich, aber auch in 
Herne in syrischen oder türkischen Läden zu bekommen sind. Bulgur zum Bei-
spiel kommt häufiger zur Anwendung. Dabei handelt es sich um vorgekochten 
und geschroteten Weizen, der auch in Form von Grieß erhältlich ist. In Deutsch-
land teilweise bekannt: die Okra-Schote, die in Ägypten schon vor 3.000 Jahren 
für die Zubereitung von Essen verwendet wurde.
	 Rania und Souzan starten mit der Zubereitung der Kibbeh, eierförmige 
Hackfleisch- und Bulgurbällchen, ein Klassiker der syrisch-ägyptischen Küche. 
Rania zerkleinert das Fleisch in einer Küchenmaschine und gibt noch Eiswürfel 
dazu: „Dann wird das Fleisch noch fester.“ Mit dem Teig aus Bulgur und Hack-
fleisch wird zwischen den Händen ein Ei geformt, mit dem Zeigefinger ein 
Loch eingestoßen, in das eine Hackfleisch-Pinienkern-Mischung gefüllt wird.  
	 Jalanji – eine Reis-Gewürze-Mischung kommt in die aus der Lake genom-
menen Reisblätter, die zu Rollen gedreht und dann in einem Topf gegart werden. 
	 Tabolah ist ein Salat aus Petersilie, ein Klassiker, angereichert mit Bulgur, 
Tomaten, Zwiebeln, Olivenöl, Zitronensaft, Minze und Salatblättern. 
	 Für den Okra-Eintopf kocht Salwa Tomaten, Rindfleisch und Zwiebeln in 
einem Topf. Die Okraschoten gart sie zusammen mit Tomatenmark und Bulgur 
in einer Pfanne. Alles zusammen kommt in den Ofen. 
„Wenn es nicht sehr scharf ist, dann ist es nicht lecker“, sagt Salwa. 
	 Und zum Schluss Goulesh der nichts mit unserem Gulasch zu tun hat, son-

dern aus hauchdünnen Teigblättern 
besteht, zwischen die eine Füllung 
aus Hackfleisch und Eiern kommt. 

Geld statt Geschenke
Martin (9) und Tony (6) helfen, wenn 
sie nicht gerade kickern. Gibt es mal 
Sprachschwierigkeiten, dolmetschen 
sie gerne. Sie sprechen schon bei-
nah besser deutsch als arabisch: „Ich 
lebe in Deutschland, also spreche ich 
deutsch“, sagt Tony, „wäre ich in Ägyp-
ten, würde ich ägyptisch sprechen.“ 
In ihrer Heimat werden die Kinder 
zu Weihnachten nicht mit Spiel-
zeug beschenkt. „Die Verwandten 
stecken ihnen Geld zu“, sagt Marian. 



Weihnachtskochen mit der 
inherne-Redaktion
So essen ägyptische und syrische Christen zum Fest der Liebe
Text: Horst Martens	 Fotos: Frank Dieper

Die Verfolgung der Kopten
Marian und Salwa und ihre Familien sind Kopten und gehören zur Ur-Bevölke-
rung der Ägypter. Die christliche Minderheit hat unter der Unterdrückung der 
islamischen Mehrheitsgesellschaft zu leiden. „In Ägypten herrschte das Chaos  
– und immer wieder gab es Tote. Wir wollten nur noch raus“, sagt Marian – und 
ihre Cousine Salwa nickt dazu. Rania und Souzan kommen aus dem Kriegs-
gebiet in Syrien – ihre Fluchtgründe sind in Deutschland allseits bekannt. 
	 Eine schöne logistische Leistung, innerhalb von drei Stunden vier Gerichte 
herzustellen. „Manche Deutsche beklagen sich ja schon über den Stress, wenn 
sie ihre Würstchen an Heiligabend warm machen müssen“, sagt ein Einheimi-
scher im Hintergrund ironisch.

Erst das Gebet
Dann kommen die Speisen auf den Tisch. Ein Schmaus für alle Sinne. „Betet ihr 
nicht? Habt ihr das etwa vergessen?“,  fragt Martin uns ganz entsetzt. Natür-
lich nicht. Marian spricht das Tischgebet auf arabisch. Na dann: Eid milad saeid! 

Die kompletten Rezepte aller Speisen finden Sie auf unserer Internetseite:
www.inherne.net
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Sind mit großer Begeisterung beim Kochen dabei: Martin (links) sowie Salwa, Rania und Souzan (3. Foto von unten, von links) und Marian (Foto unten, rechts).
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Hühner beruhigen 
und Hunde 
brechen das Eis
Sabrina Jericho bietet Therapie mit Tieren an
Text und Foto: Nina-Maria Haupt

Wenn Sabrina Jericho ein Zeichen gibt, weiß Mala genau, was sie machen soll. 
Die zweijährige Australian-Shepard-Hündin setzt sich, springt über Jerichos 
ausgestrecktes Bein, dreht sich im Kreis und legt sich auf ein Handzeichen hin. 
Auch wenn Fremde auf sie zugehen, bleibt Mala ruhig. Das ist wichtig, denn sie 
absolviert gerade eine Ausbildung zum Therapiehund. Ihre Besitzerin, Sabrina 
Jericho, bietet nun in Herne Seminare zur tiergestützen Therapie an.

Hamster, Hunde, Schnecken
Ob mit Kindern, Erwachsenen,  Älteren, Menschen mit und ohne Behinde-
rung – viele Therapie-Angebote können durch Tiere unterstützt werden. 
Das muss nicht immer ein Hund sein.  Auch mit Hamstern, Hühnern und 
Schnecken kann man Menschen helfen, berichtet Jericho. Die 26-Jährige ist 
Reittherapeutin und Fachkraft für tiergestützte Intervention. Nach ihrem 
Studium der Sozialen Arbeit hat sie eine Weiterbildung zur Fachkraft für 
tiergestützte Intervention gemacht und arbeitet nun mit Schülern, Kinder-
gartenkindern und Erwachsenen auf einem Bochumer Bauernhof.

Tiere als Ruhepol
Seit kurzem lebt Jericho in Herne und bietet im Herner Natur-Erlebnis-Re-
vier im Gysenbergpark Seminare zum Thema Therapie mit Tieren an. „Ich 
wollte immer schon mit Menschen und Tieren arbeiten“, sagt Jericho. Sie ist 
in Bochum mit Tieren aufgewachsen, ob Hunde, Katzen, Pferde, Ziegen oder 
Gänse. „Tiere sind oft ein Ruhepol und sie brechen das Eis“, meint die ge-
bürtige Bochumerin. Gerade bei Menschen, die auf andere Therapien nicht 
gut ansprechen, hat sie es als hilfreich erlebt, wenn Tiere dabei sind. Zum 
Beispiel würden Kinder, die ungerne vorlesen lieber einem Tier vorlesen als 
ihren Klassenkameraden. Oder Menschen mit Behinderung, die bestimmte 
Bewegungen üben müssen, würden das lieber tun, indem sie ein Tier pfle-
gen. Alte Menschen, die sich selbst nicht mehr alleine versorgen können, 
würden es oft genießen, ein Tier zu streicheln.

Beruhigende Hühner
„Die Tiere sind nicht Therapeuten, sondern Co-Therapeuten. Die Verant-
wortung liegt beim Menschen“, betont sie. Zum Beispiel können Menschen 
mit Down-Syndrom mit den Tieren ihre Bewegungen trainieren, ihre Wahr-
nehmung schärfen und Verantwortungsbewusstsein lernen. Korpulentere 
Menschen bewegen sich lieber gemeinsam mit einem Tier oder strengen 
sich an, um es zu versorgen. Hühner, hat Jericho beobachtet, sind vor allem 
bei Autisten beliebt. „Hühner beruhigen“, widerspricht sie dem gängigen 
Klischee vom aufgeregten Federvieh.
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In der Stadt sind andere Tiere gefragt
In Herne will sie nun nebenberuflich Fortbildungen anbieten, vor allem 
„tiergestützte Basiskompetenz“. Dahinter verbirgt sich ein breites Wissen 
darüber, mit welchen Tieren man wie arbeiten kann. Die Teilnehmer sollen 
nicht nur Tiere, sondern auch Krankheitsbilder bei Menschen kennen ler-
nen, sie müssen gesetzliche Grundlagen und Hygiene-Vorschriften büffeln. 
Außerdem wird es darum gehen, mit welchen Tieren man in einer Groß-
stadt arbeiten kann. Kämen bei Seminaren in ländlichen Gegenden auch 

Kühe, Schafe oder anderer Bauern-
hoftiere zum Einsatz, sind in Städ-
ten Kleintiere eher gefragt. Für den 
Einsatz in Herne kann Jericho sich 
Hunde, Schnecken, Meerschwein-
chen oder Kaninchen vorstellen. 
Auch ihr eigener Hund Mala wird 
dabei sein.
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historisches

Als am Rathaus die rote Fahne wehte
Ende des Ersten Weltkrieges in Herne, Eickel und Wanne
Text: Jürgen Hagen       Fotos: Stadtarchiv		   		

„Wer will, dass es zum Frieden kommt, der zeichne Kriegsanleihe. Und wer will, 
dass der Frieden möglichst gut wird, der zeichne erst recht Kriegsanleihe. Dar-
um zeichne!“ So  warb der Herner Anzeiger noch am 2. November 1918 für die 
Finanzierung des Ersten Weltkrieges. 

Revolte erreicht das Revier
Einen Tag später begann in Kiel der Aufstand der Matrosen, die nicht noch 
einmal in einen aussichtslosen Krieg ziehen wollten. Am 8. November  
erreichten die revoltierenden Matrosen die Waffenschmiede der Nation,  
das Ruhrgebiet. 
	 Die Menschen im Deutschen Reich, so auch in Herne, Eickel und Wanne, 
die bedingungslos in den Dienst des Kampfes an der Front gestellt und 
so zur „Heimatfront“ gemacht wurden, wollten und konnten nicht mehr. 
Die sogenannte „Augustbegeisterung“ 1914 war längst verblasst. Die Ver-
sorgungslage zeigte sich katastrophal, überall im jetzigen Herner Stadtge-
biet wurden „Kriegsküchen“ eingerichtet. Der zum Symbol für Hungersnöte 
gewordene Steckrübenwinter 1916/17 verursacht durch die britische See- 
blockade, Missernten und chaotisches Verwaltungshandeln, Hungerkrawalle, 
Streiks und die wachsenden  Zahlen an gefallenen Soldaten setzten den 
Menschen immer mehr zu. 

1600 Gefallene in Alt-Herne
„Und das Schlimmste ist der Hunger. Hunger, Hunger, im Lande und im Fel-
de. Keine Kartoffeln sind mehr da, größtenteils nur Steckrüben. Morgens, 
mittags, nachmittags und abends Steckrüben, in aller Form. Kein Wunder, 
wenn das Volk aufmuckt und große Aufstände hervorruft, in den größeren 
Städten.“ So beschrieb die Schülerin Lisa Beuge in ihrem Tagebuch die im-
mer stärker werdende  Antikriegsstimmung.
	 Am 9. November 1918 schließlich dankte Kaiser Wilhelm II. ab und der 
Sozialdemokrat Philipp Scheidemann rief in Berlin die Demokratie aus. 
Nach einer Kundgebung wurde an diesem Tag in Herne auf dem Rathaus 
die rote Fahne gehisst. Am 11. November unterschrieben deutsche Vertreter 
den Waffenstillstand. Die Bilanz des Krieges allein auf Alt-Herner Gebiet: 

Extrablatt des Herner Anzeigers, 9. November 1918 (links). Fronttruppen ziehen 1919 durch die Bahnhofstraße (rechts).

Wahlergebnis im Herner Anzeige, März 1919 (oben).
Einladung des Soldatenrates zu einer 
Versammlung im November 1918 (unten).
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Als am Rathaus die rote Fahne wehte
Ende des Ersten Weltkrieges in Herne, Eickel und Wanne
Text: Jürgen Hagen       Fotos: Stadtarchiv		   		

1596 gefallene oder gestorbene Soldaten und eine ungenannte Zahl von 
an Leib und Seele versehrten Kriegsheimkehrern.
	 Den spontan gebildeten Arbeiter- und Soldatenräten gelang es in der 
unruhigen Nachkriegssituation, die Lage der Menschen zu erleichtern so-
wie sozialpolitische und demokratische Verbesserungen zu erreichen.  

Die erste deutsche Demokratie
So schrieb man ein bedeutendes Kapitel in der deutschen Geschichte: Mit 
der Einführung der ersten deutschen Demokratie  wurde am 12. November 
1918 die volle Beteiligung von Frauen am politischen Leben gesetzlich ver-
ankert. Das  Dreiklassenwahlrecht war nicht mehr, nun konnten alle Frauen 
und Männer  gleich, geheim und direkt ihre Politikerinnen und Politiker  
wählen. Am 19. Januar 1919 gab es die Premiere, Frauen nahmen als Kan-
didatin oder Wählerin an den Wahlen zur Weimarer Nationalversammlung  
teil. Entsprechend wurde nun auch um deren Stimmen gebuhlt.

Frauen unter den „neuen Männern“
Am 2. März 1919 war es dann in Herne soweit. Nach den Kommunalwahlen  
vertraten erstmalig Frauen die Bürgerinnen und Bürger  im Herner Stadtrat, 
namentlich Anna Weil (Zentrum), Berta Seidel und Sophie Wenzel (beide 
SPD). Der Herner Anzeiger zeigte sich mit der politischen Gleichstellung 
von Frauen und Männern noch nicht auf der Höhe der Zeit, titelte er am 03. 
März bei der Bekanntgabe des Wahlergebnisses doch: „Die neuen Männer“.

Siehe auch unter:
herne-damals-heute.de/weltgeschehen-trifft-lokale-geschichte/
die-novemberrevolution-von-1918-in-herne-und-wanne-eickel/

Extrablatt des Herner Anzeigers, 9. November 1918 (links). Fronttruppen ziehen 1919 durch die Bahnhofstraße (rechts).

Wahlergebnis im Herner Anzeige, März 1919 (oben).
Einladung des Soldatenrates zu einer 
Versammlung im November 1918 (unten).

Statistik der Gefallenen.



rätsel

Liebe Leserinnen 
und Leser,
wer sich auf unterhaltsame Weise auf 
Weihnachten einstimmen will, hatte 
immer schon die Qual der Wahl. Und 
dieses Jahr bekommen wir noch den 
Cranger Weihnachtszauber mit dem 
größten Weihnachtsbaum der Welt 
sowie Weihnachtshütten, Fahrge-
schäften, Märchenwald, Streichelzoo, 
Eisbahn und 350 beleuchteten Weih-
nachtsbäumen. Wer sich am Preisrätsel 
beteiligt, gewinnt mit ein wenig Glück 
den Hauptpreis oder Eintrittskarten zu 
weiteren Veranstaltungen, die eben-
falls der Entspannung und der Unter-
haltung dienen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
frohe Festtage!

Ihre Petra Hanisch

1.	Wie viele Profi-Schiedsrichter gibt es 	
	 im deutschen Eishockey?

2.	Wann feiern die Kopten 
	 Weihnachten?

3.	In welchem Jahr endete der 
	 1. Weltkrieg?

4.	Was für ein Festival möchte  
	 Anja Balzer gründen?

5.	Welcher Rasse gehört der Therapie- 
	 hund von Sabrina Jericho an?

Hauptpreis:

Ein Cranger Weihnachtszauber-Überraschungspaket für die ganze Familie.  
					    Freundlich zur Verfügung gestellt vom Wochenblatt Herne.

Weitere attraktive Preise:

3x2 Karten 		 für eine Aufführung im Mondpalast Wanne-Eickel. 
						     Preisgruppe 2 (Rot) für je 36,80 Euro.
						     Freundlich zur Verfügung gestellt von Christian Stratmann. 
3x2 Karten		  für das LAGO, die Therme im Gysenberg-Park mit diversen Saunen, 	
						     Solebecken, Wellenbad, Kinder- und Babybecken.
						     Freundlich zur Verfügung gestellt von der Revierpark Gysenberg GmbH.
3x2 Karten 		 für das Sport- und Erlebnisbad WANANAS. 
					    	 Freundlich zur Verfügung gestellt von der Herner Bädergesellschaft. 
2x2 Karten 		 für das Musikkabarett mit Matthias Reuter 
						     am 12. Dezember, 20:00 Uhr in den Flottmann-Hallen. 
						     Freundlich zur Verfügung gestellt von den Flottmann-Hallen.
2x2 Karten 		 für das Konzert der Neuen Philharmonie Westfalen 
						     am 24. Januar 2019 um 19:30 Uhr im Kulturzentrum. 		
						     Freundlich zur Verfügung gestellt vom Kulturbüro der Stadt Herne.
2x2 Karten 		 für die Komödie „Fehler im System“ 
						     am 4. Februar 2019, 19:30 Uhr, im Kulturzentrum.			 
		 				    Freundlich zur Verfügung gestellt vom Kulturbüro der Stadt Herne.

Die Antworten bitte an:

Pressebüro der Stadt Herne
Petra Hanisch
Postfach 101820, 44621 Herne
oder presse@herne.de

Einsendeschluss: 

Freitag, 30. November 2018
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 Immer da, immer nah.

Ihre Provinzial Geschäftsstelle

Ralf Hirschhöfer e. K.
Bielefelder Straße 120
44625 Herne-Holsterhausen
Tel. 02325/910910
hirschhoefer@provinzial.de

Erfahren und etabliert
Mit Durchblick besser versichert. 
Wir begleiten Sie ein Leben lang.  
Versprochen.
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Besuchen Sie unsere Ausstellung!
(nach Terminabsprache)

Fenster - Türen - Rollladen
Einbruchschutz
Markisen - Sonnenschutz
Haus Automatisierung

Wasserstraße 15a     44653 Herne
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An sich und 
andere denken.

sparlotterie.de

Sparen und gewinnen für 
einen guten Zweck. Mit der 
Sparlotterie der Sparkassen 
unterstützen Sie z. B. 
soziale Projekte in Herne.
Die Teilnahme ist Personen unter 18 Jahren gesetz-
lich verboten. Glücksspiel kann süchtig machen. Infor-
mationen zu Spielsucht, Prävention und Behandlung 
erhalten Sie in Ihrer Sparkasse oder unter der kosten-
losen Hotline der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA), Telefon: 0800 137200. Gewinn-
chancen: 2,50 Euro - 1:10, 100.000 Euro - 1:2,4 Mio., 
Auto - 1:800.000. Das Verlustrisiko beträgt 1,20 Euro 
pro Los. Ihre Chance, Gutes zu tun, beträgt 100 %.
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